No. 90. Montag, den 18. April 1836. 


S Ala l d. 
Berlin, vom 15. April. — Se. Majeftät der König 
haben den bisherigen Regierungs⸗Rath Rolshaußen 
zu Muͤnſter zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten bei der Regierung zu Köln Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. Ferner haben des Koͤnigs Maj. den bisheri⸗ 
gen Stadtgerichts⸗Rath Grabow hierſelbſt zum Kriminal⸗ 


Rath und Mitglied des Hofgerichts in Greifswalde zu 


ernennen geruht. 
Der General⸗Maßee und Command eur der 11ten Ka: 
vallerie⸗Brig., v. Graͤvenißz, iſt nach Breslau abgereiſt. 
Nachdem des Königs Majeſtaͤt durch den Landtags: 
Abſchied vom 29. Juni 1835 die Einrichtung einer 
Irrenheil,Anſtalt in der Provinz Poſen zu genehmigen 
und für dieſelbe den Ständen die Gebäude des aufge⸗ 
hobenen Nonnen ⸗Kloſters zu Owinsk bei Poſen zu uͤber⸗ 
weiſen geruht, ſind die erforderlichen Bau- und Ein⸗ 
richtungsplaͤne gefertigt und dem ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, 
welcher nach der Beſtimmung Sr. Majeftät bei den 
mit der Einrichtung der Anſtalt verbundenen Gefchäften 
mitwirkt, zur Prüfung und Erklärung vorgelegt worden. 
Die Anſtalt, welche zur Aufnahme von 100 Kranken 
eingerichtet wird, ſolf eigentlich bloß eine Heilanſtalt 
ſein, vorerſt aber und bis das Lokal mit heilbaren 
Pfleglingen vollftändig beſetzt fein wird, ſoll es noch 
geftattet fein, auch unheilbare und namentlich gemein⸗ 
gefährliche Irren daſelbſt unterzubringen. 
+ Vom Rhein. Niemand kann daran zweifeln, 
daß die Rheinlaͤnder von Jahr zu Jahr erſtaunliche 
Fortſchritte in Allem machen, wovon die Eiviliſation und 
der Wohlſtand der Voͤlker abhaͤngt. Mannigfaltige 
Bloͤßen ſtellten ſich vor der Preußiſchen Oberherrſchaft 
in den verſchiedenen Kulturanſtalten dar; fie können aber 
jetzt mit den beſten in den oͤſtlichen Provinzen wetteifern. 
Der Kunſtſinn war wenig geweckt, jener Kanonikus in 
Koln mußte durch feinen Sammlerfleiß die herrlichſten 


* 


Kunſtſchaͤtze vor dem Untergange retten. Nun iſt 
Duͤſſeldorf die Reſidenz der modernen Malerei in Nord⸗ 
deutſchland. Die Muſik ſoll am Rheine ihre ſchoͤnſten 
Feſte feiern. Durch Vermittelung Sr. Hoheit des 
Prinzen Friedrich iſt die Feier eines Rheiniſchen Muſik⸗ 
feſtes an den Pfingſttagen in den Staͤdten Koͤln, Aachen 
und Düffeldorf auch für die Zukunft genehmigt worden. 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy wird das nächte Feſt lei⸗ 
ten und am erſten Pfingſttage fein n.ues Oratorium, 
Paulus, aufführen. Für den zweiten Tag iſt ein Pſalm 
von Haͤndl, eine Cantate von Weber und eine Symphonie 
von Beethoven angekündigt. — Die Regſamkeit der 
Bevoͤlkerung in induſtriellen Beziehungen uͤberraſcht ſelbſt 
den fremden Reiſenden, welcher eigentliche Handelslaͤnder 
geſehen hat. Leider ſind dieſes Jahr die Ausſichten 
fuͤr einige Gewerbszweige nicht ſo guͤnſtig, als man ſie 
noch vor Kurzem erwartete. Der Wein⸗Abſatz ſoll ſehr 
leiden; man verkaufte z. B. in Niederemmel 25 Fuder 
1833er à 25—30 Fthlr. pr. Fuder mit den Faͤſſernz 
auf dem Bernkaſteler Markt gingen in Zwangsverkauf 
gar 2 Fuder 1835er ſammt Faͤſſer nur zu 12 und 
15 Fthlr. weg, ungeachtet das eine Faß ohne Wein fat 
10 Rthlr. gekoſtet hatte! Leder und Eiſen finden da⸗ 
gegen beſſern Abgang. 


Ot ſt. e rr i . N g 
Wien, vom 8. April. (Privatmitth.) — Der Her⸗ 
zog von Blacas, welcher bekanntlich ein ſehr betraͤchtli⸗ 
ches Privatvermoͤgen beſitzt, hat die dem Grafen Taaffe 
gehoͤrige niedliche Herrſchaft Erlaa naͤchſt Wien durch 
Kauf an ſich gebracht und will ſie dem Vernehmen nach 
ſchon am 15. Mai beziehen. Viele muthmaßten ſogleich, 
daß dieſe Herrſchaft eigentlich für Karl X. und feine 
Familie zum künftigen Aufenthaltsorte beſtimmt tel, 2 f 
jedoch ſchon darum aller Glaubwürdigkeit ermangelt, 
die Lokalitäten in Erlaa keinesweges ſo geräumig find, 
um einer auch nur wenig zahlreichen Familie bequeme 


-—— 


Aufnahme gewähren zu koͤnnen. Vielmehr will man 
wiſſen, daß Karl X. wegen Ankaufs der Herrſchaft Papa 
in Nieder-Ungarn mit dem Grafen N. Esterhazy in 
Unterhandlung ſtehe. — JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin erfreuen ſich wieder des beſten Befindens und 
zeigen ſich wie gewöhnlich faft jeden Tag im Freien. 
Wien, vom 12. April. (Privatmittheil.) — Die 
Familie des erhabenen Erzherzogs Palatinus von Un- 
garn, welche ſchon ſeit mehreren Tagen hier verweilt, 
wohnte geſtern zum letztenmale vor ihrer Abreiſe der 
Kaiſerl. Familientafel bei und verließ heute Wien, um 
ſich Aber Preßburg unmittelbar nach Ofen zu begeben, 
wohin ihr Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Palatinus 
gleich nach dem Schluſſe des Landtages folgen wird. — 
Nach Briefen aus Bukareſt iſt binnen einigen Tagen 
der Beizade (Fuͤrſt) Gregor Sutzo hier zu erwarten, 
um mit feinem Sohne, der bekanntlich von Sr. Maj. 
dem Könige von Griechenland zu feinem Geſandten am 
Hofe von St. Petersburg ernannt worden und die 
Reife auf feinen Poſten von Athen uͤber Wien einzw 
ſchlagen im Begriffe iſt, hier zuſammenzutreffen. 
Wien, vom 13. April. (Privatmittheil.) — Der 
vorgeſtern hier verſtorbene Feldmarſchall⸗Lieutenant, Graf 
Alberti de Poya iſt heute der erſte nach der nun ein— 
gefuͤhrten neuen Ordnung feierlich beerdigt worden. Die 
ganze Leichenbegleitung ſammt Artillerie ſtellte ſich auf 
dem Glacis der Stadt auf und gab, waͤhrend eine kleine 
Escorte Capallerie den Sarg auf den Friedhof geleitete, 
da die uͤblichen Salven. — Der K. K. Obriſt vom 
Mineur⸗Corps v. Caboga, iſt zum Ajo (Hofmeiſter) 
der Soͤhne Sr. Koͤnigl. Hoh. des Herzogs Franz von 
Modena ernannt worden. 


Wien, vom 11. April, — Der heutige Beobachter 
ſchließt einen Spaniſchen Kriegsbericht, angeblich von 
Capeſigue, (aus der Allg. Ztg.), mit folgenden Worten: 

Mit Mendizabalfchen Mitteln, welche ſämmtlich dem 

elde der Revolution entlehnt ſind, wird der Zweck der 
Verbeſſerung der Lage Spaniens — der Tauſendkuͤnſtler 
verſpreche auch, was er immer wolle — nie und nimmer 
mehr erreicht werden, und wir koͤnnen uns nicht genug 
wundern, wie ein Beobachter, hellſehend in Thatſachen, 
ſich auch nur einen Augenblick der grundloſen Hoffnung 
zu uͤberlaſſen vermag, daß ein großes, auf taufendjähris 
gen Geſetzen und Herkommen ruhendes Reich durch den 

Umſturz dieſer Geſetze und mittelſt der beabſichtigten Eins 

führung einer neuen, dem Sinne der Nation — und 

wir ſagen es rund heraus, der beſſern Erfahrung aller 
Zeiten — widerſtrebenden Ordnung der Dinge, je der 
Ruhe, — dieſer Grundbedingung jedes induſtriellen Auf⸗ 
ſchwungs, — zugefuͤhrt werden koͤnnte!“ 

Se. K. K. Majeftät haben über die Bitte des S. M. 
Freiherrn v. Rothſchild, mittelſt an den oberſten Kanzler 
Grafen v. Mittrowsky gelangter Allerhoͤchſter Entſchließung 
vom ten d. M. Allergnädigft zu bewilligen befunden, 
daß der Allerhoͤchſt privilegirten Eiſenbahn von Wien 
nach Bochnia von nun an der Name „Kaiſer Ferdinands 

Nordbahn“ beigelegt werde, 8 
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Oe unt ſſch lan d. 

Dresden, vom 31. Marz. — Der der Stände⸗ 
verſammlung vorzulegende Entwurf eines Kriminal⸗Geſetz 
buches iſt nun als Theil der kuͤnftigen Landtagsakten im 
Druck erſchienen, und die zu deſſen Prüfung und Vor⸗ 
berathung berufene ſtaͤndiſche Deputation am 29ften d. 
zuſammengetreten. Der Entwurf zeichnet ſich unverkenn⸗ 
bar durch Einfachheit und Kürze aus (er enthält auf 
69 Quartſeiten 306 Artikel.) Auch iſt darin jede Ans 
deutung einer beſonderen Strafrechts-Theorle, die man 
ihm zu Grunde gelegt, forgfältig vermieden worden. 
Seloſt Definitionen in wiſſenſchaftlicher Form treten 
nirgends hervor; deſſen ungeachtet ſind die in dem all 
gemeinen oder philoſophiſchen Theile des Strafrechts zu 
entwickelnden Begriffe von Vollendung, Verſuch, Theil, 
nahme, Zumeſſung ze. dergeſtalt concret aufgefaßt und 
ausgeſprochen, daß ſie ebenſo gemeinfaßlich, als dem 
Theoretiker genuͤgend find. Zum größten Theile muß 
dieſes Geſetzbuch im Verhaͤltniſſe zu ſeinen Vorgaͤngern 
in und außerhalb Deutſchlands als eine ſelbſtſtaͤnd ige 
Arbeit angeſehen werden. Mit Todesſtrafe ſind blos 
abſichtlicher Mord und Hochverrath und, unter erſchwe⸗ 
renden Umſtaͤnden, Brandſtiftung und Raub belegt. Din 
Übrigen Strafgattungen beſchraͤnken ſich auf Zuchthaus 
ſtrafe (in zwei Graden, der erſte kann durch Ausſtellung 
an den Pranger geſchaͤrft und auf Lebenszeit ausgedehnt; 
der zweite nur bis auf 15 Jahre erkannt, jedoch durch 
koͤrperliche Zuͤchtigung verfchärft werden; beide aber 
ziehen den Verluſt aller buͤrgerlichen Ehrenrechte nach 
ſich); Arbeitshausſtrafe (bis zu 10 Jahren); Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe (in der Regel nur bis zu drei Monaten); Dich 
kann unter Umſtanden in Handarbeit oder toͤrperlich⸗ 
Zuͤchtigung verwandelt werden; Geldſtrafen und Var⸗ 
weis erſcheinen ebenfalls als Ausnahmen. Die Strafen 
des gemeinen Diebſtahls gehen nicht hoͤher, als bis zu 
ſechs Jahren Arbeitshausſtraſe. Die Motive zu dieſem 
Kodex, von denen noch mancher Aufſchluß zu erwarten 
iſt, find noch nicht im Druck erſchienen. 

Stuttgart, vom 9. April. — 
verſchluckte hier ein Kind von einer 
Zucker-Backwerk auch das bunte Pa 
enthalten war. Es erfolgte 18 bis 
die erbrochenen Fugen Papier 
terſucht, und es ſand ſich, daß dieſelben mit Arſenik 
faͤrbt waren. Das Kind iſt wleder Si agel 25 
die Konditoren aber duͤrfte die Warnung am Plage 
ſein, ſich keiner gefaͤrbten Papiere, keiner Farben übe 


haupt, zu bedienen, von deren Unfchädfichkeit g 
nicht uͤberzeugt haben. en Unſchaͤdlichkeit fie ſich 


Wir vernehmen, daß Zurich 
Dr. Strauß gewinnen werde. 


Eutin, von 31. Marz. — Hier eirculir 
ſtehende Schreiben, wodurch die, an er ee 
durückgerufenen Bauern in Bockholt, Meinsdorf, Neu⸗ 
dorf und Quisdorf der Großherzogin Glück gewünscht 
haben, zu der am 15. Februar erfolgten Geburt eines 


Vor einigen Tagen 
n erhaltenen Stich 
pier, worin daſſelhe 
20maliges Erbrechen; 
wurden chemiſch un— 


einen Theologen in 


x 
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Herz, „Durchlauchtigſte, anädigfte Großherzogin! 
Ew. Königl. Hoheit haben dem eigenen Mutter: Glück, 
dem durchlauchtigſten Großherzog und der Theilnahme— 
Freude des Landes am töten d. M. einen Sohn ge⸗ 
boren; Waſa⸗Enkel, wie durch die Koͤnigl. Mutter, fo 
auch durch den erhabenen Vater. Der große Ahn 
Guſtav Erichſon Waſa erhielt von den Dalekarliern die 
erſte, nie gewankte Treue. Und das hat der König er 
kannt, herab von dem errungenen Throne, durch Zutritt, 
Gehoͤr, Recht und Enade den Thalbauern nie verſagt, 
fo daß ihm noch jetzt und ſoͤrt und fort im Thalland 
ein reicher Segen Ruhm lebt, deſſen Zukunft nicht ver⸗ 
ſchloſſen iſt. Aus dieſem Heil verkuͤndenden Zeichen: 
Mutter, Vater, Sohn, alle aus demſelben Stamm eines 
ſolchen Königs, haben wir, ſchlichte Bauersleute, den 
Muth entnommen, unſern Gluͤckwunſch unmittelbar zu 
den Füßen der geneſenen Mutter niederzulegen. Dem 
hohen Elternpaar jede menſchlich⸗ſchoͤne Freude an dem 
aufbluͤhenden Sohne, dem neugebornen Herzog: Waſa— 
Gluͤck, Waſa⸗Ehre, Waſa⸗Kraft. — Eutin, den 27ſten 
Februar 1836.“ 

Bremen, vom 10. April. — Unſere Stadt wimmelt 
wieder von Auswanderern aus allen Gegenden Deutfihr 
lands, welche ſich nach den Vereinigten Staaten Nord— 
amerika begeben; das Paſſagegeld, welches im Herbſte 
v. J. wegen abgenommenen Andranges der Auswanderer 
auf 224 Dollars gefallen war, iſt wieder auf 25 Dollars 

ſtiegen. — Fruͤher machten unſere Myſtiker mit ihren 

ractaͤtlein viel Gluͤck bei den Auswanderern, indeß jetzt 
nicht mehr, da man angefangen hat, bei der Annahme 
die früher einigen geſchenkten halben Groten als Bedin⸗ 
gung zu fordern. 

Frankfurt, vom 10. April. — Ihro Durchlauch⸗ 
ten der Herzog Ferdinand, und Prinz Auguſt v. Sad 


ſen Coburg Gotha find geſtern von London dahier ein⸗ 


getroffen. a 
ian kee i c. 


** Paris, vom 8. April. (Machmittags.) — Heute 
wird der Prozeß, welcher wegen des wirklichen oder vers 
meintlichen Attentates von Neuilly anhaͤngig gemacht, 
und nun ſchon Über eine Woche debattirt worden iſt, 
entſchieden. Bereits um 113 Uhr zogen ſich die Ge 
ſchworenen in ihr Berathungs⸗Zimmer zuruͤck. Da ſie 
baſſelbe nach 4 Uhr noch nicht wieder verlaſſen haben, 
ſo folgert man daraus, daß ſie mehrere der Angeklagten 
schuldig ſprechen werden, indem im Falle des Schuldig 
ſprechens über mehrere Fragen ſucceſſivt zu entſcheiden 
iſt, während eine Freiſprechung jedes einzelnen Angeklag⸗ 
ten alle weiteren Eroͤrterungen uͤber die mildernden Um— 
ſtände u. f. w. ceſſiren macht. — Die hier eingetroffe⸗ 
nen Engliſchen Blätter geben keinen rechten Aufſchluß 
über den Umfang der Mitwirkung, welche der Engliſche 
Miniſter dem Brittiſchen Geſchwader erlaubte. Sie 
ſagen, daß Lord Palmerſton in Folge der Attentate auf 
Brittiſche Offiziere, wofür Don Carlos die Genugthuung 
verweigerte, den Befehl erlaſſen habe. 
unmöglich, indem das Attentat geit am Tin erfolgte 
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Das iſt aber 


und Lord Hay feine Vollmacht ſchon am 22ſten profter 
mirte. Die Veranlaſſung iſt wohl in den Zufuhren 
fuͤr Don Carlos zu ſuchen, welche das Madrider Eeo 
del Commereio vom 28. März ſchon beſprochen hat, 
wie das der Sur auch zugiebt. “) 5 


Paris, vom 8. April. — Der Koͤnig begab ſich 
geſtern Mittag, begleitet von den Herzoͤgen von Aumale 
und von Montpenſier, nach Verſailles. — Vorgeſtern 
wurde der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, Freiherr v. Werther, 
vom Koͤnige empfangen. 

Der Marſchall Clauzel iſt vorgeſtern Abend aus Ak, 
gier hier angekommen und hatte ſofort eine Audienz 
beim Koͤnige. . 

Ein Gerücht, wonach hier abermals eine Verſchwoͤ— 
rung entdeckt, und in Folge deſſen 150 Perſonen vers 
haftet worden fein ſollten, wird von dem Jonrual de 
Paris fir völlig grundlos erklärt, 

Der Stadt⸗Rath von Paris hat kurzlich eine Summe 
von 53 Mill. Fr. ausgeſetzt, die im Laufe dieſes Jah ⸗ 
res zu Öffentlichen Bauten wandt werden ſoll. 

Am vorigen Sonnabend Vormittags ſind die Saͤrge 
mit den Opfern des 28. Juli nach einem in der In⸗ 
validen Kirche erbauten beſonderen Gewoͤlbe gebracht 
worden, das 14 Abtheilungen enthaͤlt. Im Centrum 
befindet ſich eine Saͤule, an deren Fuß der Marſchall 
Mortier und der General Lachaſſe⸗de-Vérigny beigeſetzt 
worden ſind. 

Hr. Oviedo iſt, angeblich mit finanziellen Aufträgen 
des Herrn Mendizabal, aus Madrid hier angekommen. 

Der Moniteur enthält folgende Note: „Da der 
Kriegsminiſter in einem Berichte an den Koͤnig den Vor⸗ 
ſchlag, eine Kommiſſion zur Pruͤfung der Verwaltung 
des Invalidenhauſes niederzuſetzen, durch neue Kla⸗ 
gen des Marſchalls Moncey motivirt hatte, ſo hat ſich 
dieſer Marſchall veranlaßt gefunden, gegen jenen Aus⸗ 
druck zu reklamiren. „„Der Herr Marſchall Marquis 
Maiſon“““, ſagt er, „„weiß ſehr wohl, daß nicht von 
neuen Klagen die Rede if. Die Thatſachen find 
allerdings alt, und der Miniſter hat ſchon laͤngſt ſeine 
Anſicht daruͤber ausgeſprochen; aber die an den Conſeils⸗ 
Praͤſidenten gerichtete Denkſchrift, die zu der Bildung 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſton Anlaß gegeben hat, iſt 
doch ſicherlich eine neue Klage. Wir ſehen übrigens 
nicht ein, welches Intereſſe man dabei haben kann, 
einen ſolchen Streit um Worte anzuregen, und wir 
wollen nicht einmal das Uneigentliche des Wortes Kon⸗ 
flitt ruͤgen, deſſen ſich der Herr Marſchall Moncey 
bedient, um eine Meinungs⸗Verſchiedenheit zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Gouverneur des Invalidenhauſes 
zu bezeichnen. Eine Kommiſſion, beſtehend aus Mans 
nern, die das volle Vertrauen des Landes verdienen, 
wird das vergangene und gegenwaͤrtige Verfahren Eh 
Adminiſtration des Invalidenhauſes unterſuchen. Der 
Kriegsminifter hat eine Pflicht erfullt, indem er dem 


5) Vir baben dieſe Anficht schen in der Ispten Seihra SHE 


sprochen. Wir fürchten, die Brittiſche 
8 Ofente und zu groß zur Behauptang der 
Neutralnat. D. N. 


Könige die Bildung diefer Kommiſſion vorſchlug. Er 
11 15 nicht, ſie zur Richterin ſeiner eigenen Geſinnun⸗ 
gen anzunehmen. Alle — und wir kennen keinen Nang 
und keine Stellung, die davon ausſchloͤſſe — muͤſſen 
die Erklärungen jener Kommiſſion ehrerbietig abwarten.“ 

Man ſchreibt aus Bordeaux vom 18ten d.: „Das 
Staͤdchen La Teſte iſt in eine allgemeine Trauer ver, 
ſetzt worden; 78 Fiſcher haben am 23. Maͤrz den dor⸗ 
tigen Hafen verlaſſen, um nie wieder zuruͤckzukehren; 
fie befanden ſich in ſechs Fiſcherboͤten, die am 28. März, 
nachdem ſie ſechs Tage gegen einen furchtbaren Sturm 
vergeblich angekaͤmpft hatten, mit Mann und Maus 
untergegangen ſind. Zwoͤlf der Verungluͤckten waren 
unverheirathet, 10 verheirathet, aber kinderlos, und 
56 Familienvater, die 160 Kinder als Waiſen hinter 
laſſen. Ein ſolches Ungluͤck bedarf keines Kommentars; 
ſchon werden in dem ganzen Departement Subſcriptio⸗ 
nen eröffnet, und man hat ſich außerdem an die Regie 
rung um Unterſtuͤtzung gewandt.“ 


Kammer Verhandlungen. Pairskammer. 
Sitzung vom 7ten d. An der Tagesordnung war die 
Debatte über den von dem See⸗Miniſter auf fein dies, 
jähriges Budget verlangten Zuſchuß von 74 Mill. Fr. 
Der Graf von Taſcher benutzte dieſen Anlaß, um an 


die Miniſter die Frage zu richten, ob die Differenzen 


mit den Amerikaniſchen Freiſtaaten, nachdem bereits eine 
erſte Abſchlagszahlung auf die von Frankreich ſchuldigen 
25 Mill. ſtattgefunden, auch gänzlich beigelegt wären. 
Herr Thiers erwiederte hierauf etwa Folgendes: „Es 
hat ſeine Richtigkeit, daß ein Theil der den Vereinigten 
Staaten bewilligten Entſchaͤdigungs-Summe bereits ab⸗ 
getragen worden iſt; es ſind 18 Millionen und einige 
100,000 Fr. Die zufriedenſtellenden Erklaͤrungen, die 
wir von dem Präfidenten Jackſon erhalten haben, find 
weltbekannt; durch die letzte Botſchaft wird das bekla⸗ 
genswerthe Mißverſtaͤndniß aufgeklärt. Beide Haͤuſer 
haben in ihren Adreſſen erklaͤrt, daß es nicht die Abſicht 
des Praͤſidenten geweſen, der Ehre Frankreichs in feiner 
Botſchaft irgend zu nahe zu treten. Nichtsdeſtoweniger 
iſt die Zahlung noch bis zur Ankunft des Herrn Bar⸗ 
ton ausgeſetzt worden und hat erſt ſtattgefunden, nach⸗ 
dem dieſer uns jene Auslegung der Botſchaft Seitens 
der Nordamerikaniſchen Regierung beſtaͤtigt hat.“ Der 
Vicomte Dubouchage, dem die Antwort des Herrn 
Thiers auf die Frage des Grafen von Taſcher in Ber 


zug auf die Nordamerikaniſche Angelegenheit nicht ges 


nuͤgte, verlangte hauptſaͤchlich zu wiſſen, ob die angeblis 
chen zufriedenſtellenden Erklärungen der Nordameritani- 
ſchen Regierung von dieſer letzteren freiwillig oder erſt 
in Folge der Vermittelung Englands ertheilt worden 
waren. Er wandte ſich darauf zu einem anderen Gegen⸗ 
ſtande. Wenn, meinte er, der Streit mit den Verei⸗ 
nigten Staaten geſchlichtet ſei, ſo ſei auch kein Grund 
mehr vorhanden, die Flotte auf dem Fuße zu laſſen, 
auf den ſie in der Vorausſetzung eines Seekrieges ge⸗ 
bracht worden. 
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„Unſere Kommiſſion“, fuhr er fort, 
„iſt zwar der Meinung, daß, ſobald ſich andere Sees 


maͤchte ungewöhnlich küͤſten, Frankreich nicht 
ben duͤrſe. Ich theile dieſe Rache, e 
wir keine Buͤndniſſe ſchlteßen dürfen, 
ren Intereſſen zuwider ſind. Frankreich hat, wie uns 
die Geſchichte lehrt, ſchon allzu oft die Waffen fuͤr Andere 
ergriffen, die ihm zuletzt die ganze Laſt des Krieges ohne 
irgend einen Nutzen für unſer Land aufgebürdet haben. 
Zwei große Mächte ſcheinen ſich jetzt mit den Augen zu 
meſſen. Frankreich ſteht mit beiden in gutem Verneh⸗ 
men. Eine jener Muͤchte aber, England, moͤchte uns 
eventuell gern mit in ſeine Sache verwickeln, als ob es 
nicht noch andere Maͤchte gaͤbe, die bei einer von Ruß⸗ 
land etwa beabfichtigten Territorial-Ansdehnung bethei⸗ 
ligt waͤren. Und weshalb iſt denn England beſorgt? 
Aus zwei Gruͤnden, die Frankreich ſehr wenig kuͤmmern: 
einmal fuͤrchtet es, daß Rußland ſich einſt durch Aſien 
einen Handelsweg nach Oſtindien bahnen moͤchte, und 
zweitens will es, wie alle Meere, fo auch noch diejeni- 
gen, die durch die Dardanellen verſchloſſen werden und 
die allein ihm bisher entſchluͤpft find „ unumſchraͤnkt be⸗ 
herrſchen. Wer weiß, ob England in feinem See⸗Abſo⸗ 
uren nicht ſogar auf die Vernichtung der Ruſſiſchen 
Marine ſinnt, die ihm ein Dorn im Auge iſt, die aber, 
vereint mit der unſrigen und der Nordamerikaniſchen, 
uns dereinſt in einer wohlperſtandenen Politik dazu die⸗ 
nen konnte, nicht das Reich der Meere zu erobern, fon 
wi dieſe Meere wieder zu einem freien Verbindungs⸗ 
ege zu machen, den die Natur allen Voͤlkern der Welt 
croͤffnet. Hoffentlich werden wir, wenn es je zu einem 
Konflikte, kommen ſollte, eine bewaffnete Neutralität beob⸗ 
achten, wie ſie die Würde, die Gerechtigkeit und vor⸗ 
zuͤglich unſer eigenes Intereſſe verlangen.“ — Der Con⸗ 
ſeils-Praͤſident erwiederte dem Vicomte Dubouchage Sol 
gendes: „Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſoll zwar das Recht, das er hat, auf die an ihn ho 
teten Fragen nicht immer zu antworten, nicht — — 
chen; doch wird die Kammer es in dem vorliegenden 
cht uͤber die großen Fra⸗ 
er in ſeinem Vortrage 


zuruͤckblei⸗ 
eine aber, daß 
die unſeren wah⸗ 


Der vorige Redner beruft ſich hauptſachlich darauf, daß 
n des vom 2. December eine Beſeitigung des 
Otkeites ſo wenig angedeutet geweſen ſei, daß die Res 
n e 2 
großer ee e de * 
Dies iſt wahr; hier aber der Grund jener Be⸗ 
hutſamkeit. Hatte man, als die Botſchaft hier bekannt 


3 — = jener im 
aß die Franzoͤſiſche 
Kammern ſich für völlig has tn 


b Was uns daran verhin⸗ 
derte, war, daß Herr Barton noch nicht in 9 8 5 


nigten Staaten angekommen und daß ſon i 

N; * 4 8 
Mißverftändniß moͤglich war: 5 wii 
ven, daß die Ankunft des Herrn Barton zu keinen fal⸗ 
ſchen Auslegungen Anlaß gegeben, daß ſich keine neu⸗ 


# 
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wierigkeit erhoben und daß man beiderſeits die Ver⸗ 
— — angenommen hatte, konnte Frankreich 
ſich als vollkommen zufriedengeſtellt erklären. Wohl 
weiß ich, daß man uns einige Emwendungen machen 
kann; wir ſind daran gewöhnt; aber ich glaube, alle 
guten Buͤrger werden ſich dazu Gluͤck wuͤnſchen, daß 
dieſe bekkagenswerthe Angelegenheit endlich ihre Erledi⸗ 
gung gefunden hat.“ 


; 2. April. (Privatmitth. aus Paris 
= — . 8 des Schreibens vom 
Capitain Hay gab den Cortes⸗Verhandlungen den er⸗ 
wuͤnſchteſten Impuls keineswegs in dem Maaße, 825 
Mendizabal über alle und jede Verlegenheit hinaus geſetzt 
waͤre. Die Adreſſe wurde zwar ziemlich ſo abgefaßt, 
wie ſie der Premierminiſter mit Ruͤckſicht auf die Ver⸗ 
haͤltniſſe ſelbſt abgefaßt haben würde, allein fie wurde feines: 
wegs ohne Weiteres genehmigt und zu den Fuͤßen der 
Königin gelegt. Am Iiſten wurden vielmehr die De⸗ 
batten eröffnet und dauern noch immer fort. Der Mi⸗ 
niſter ſoll auch aufs neue bedacht ſein, ſein Miniſterium 
mit Männern zu ergänzen, welche das größte Vertrauen. 
für ſich haben und das Zutrauen zu ſeinen Fähigkeiten 
und Mitteln zu erhöhen im Stande wären Es civew 
lirte eine neue Miniſterliſte, in welcher nicht alle die 
früheren Namen ſich vorfinden. Von der Armee in 
Biscaya und Navarra waren keinerlei Nachrichten ein⸗ 
gelaufen, welche die großen Erwartungen eines nunmehr. 
unaufhaltsamen Fortſchrittes der Chriſtiniſchen Waffen 
veleben konnten. 2 . 
Barcelona, vom 29. März. — Der Krieg in 
Catalonien dauert noch immer fort, aber die letzten Er⸗ 
eigniſſe ſind etwas mehr, als fruͤher, zu Gunſten der 
Truppen der Koͤnigin ausgefallen. Die 2000 Karliſten, 
die ſich Barcelona naͤherten, ſind von dem Befehlshaber 
des Zten Bataillons der Cataloniſchen Freiwilligen drei 
mal, mit Verluſt von 140 Mann, geſchlagen worden. 
In einem anderen Treffen wurde die aus 1200 Mann 
beſtehende, von March angeführte Schaar von dem Ge 
neral Leger geſchlagen und verlor mehrere Mann. Auch 
die öte Brigade hat einen Vortheil über ein anderes 
Karliſtiſches Corps davongetragen. Mina, der ſein 
Hauptquartier zu Cervera, dem Mittelpunkt feiner Ope⸗ 
rationen, genommen hat, manoͤvrirt mit 20,000 Mann 
nach allen Richtungen hin. Die Ifte, 2te, Gte und 
7te Brigade find am Meiſten in fortwährender Be 
wegung. Die Karliſten verdoppeln dagegen ihrerſeits 
ihre Anſtrengungen, um ſich in Catalonien zu behaupten. 
Ein Gefangener hat ausgeſagt, es feien ihnen kürzlich 
2000 Flinten und verſchiedene Eguipirungs⸗Gegenſtaͤnde 
aus Frankreich zugekommen. Man glaubt auch, daß 
ihre Hilfsmittel es ihnen, trotz Mina's Thaͤtigkeit, moͤg⸗ 


lich machen werden, ihre Stellungen den Sommer uͤber 


inne zu behalten. Ihre Taktik, die ſich auf ihre Kennt⸗ 
niß — Landes ſtuͤtzt, giebt ihnen unermeßliche Vortheile. 
Sie laſſen ſich nie eher in ein ernſtliches Gefecht ein, 
bis ihre Zahl drei oder viermal fo ſtark iſt, als die 


Mansver einer ſtarken Partei in Madrid, 


des Feindes. Sehen fie ſich einer ihnen uͤberlegenen 
Streitmacht gegenüber, fo zerſtreuen fie ſich augenblick⸗ 


lich, und nach merkwuͤrdig ſchnellen Maͤrſchen kommen 


fie plotzlich an Punkten wieder zum Vorſchein,, von 


denen man fie weit entfernt geglaubt hakte“ 


BR 
Vom Kriegsſchauplatze im Bastenfande, 
Seit der proklamirten Mitwirkung („Cooperation“) des 


sd 


Brittiſchen Geſchwaders muͤſſen die Blicke mit verdoppel: ' 
ter Aufmerkſamkeit auf jene Gegend ſich richten, wo ſeit 


Monden, von beiden Seiten erfolglos, auf das blutigſte 
gekaͤmpft wird. Wird die Mitwirkung einem Kriege 
bald ein Ziel ſetzen, deſſen Grauſamkeit die Zuſchauer, 
welcher Farbe ſie auch ſind, auf das innigſte beklagen? 
Dieſe Frage muß gegenwärtig als die dringendſte be⸗ 
trachtet werden. — Die Nachrichten, welche ſeit unſerer 
letzten Ueberſicht der Operationen eintrafen, bieten leider! 
nur zu einer unvollkommnen Beantwortung den zurei⸗ 


chenden Stoff. Die Lage der Armeen hat ſich faſt gar. 


nicht weſentlich geändert. Nur von Ferne hat Espartero 
Cordova und Espeleta die Haͤnde geboten und ſo die 
Stellung der Chriſtinos mehr geſichert; Don Carlos 
konnte dafuͤr (am 30. Maͤrz war er in Elorio) eine 
Brigade nach Navarra zu der Diviſion des Generals 
Gareia ſtoßen laſſen, welcher bei Biscaret und Linſoain am 
24. Maͤrz gegen 3500 Chriſtinos geſiegt haben will. Die Brit⸗ 
tiſche Legion hatte am 26. Maͤrz ihr Hauptquartier in Arangutz 
und bedurfte ſehr einer ſolchen Ermunterung, wie ſie die An⸗ 
kuͤndigung des Capitain Hay darbot. Die Deſertion wurde, wie 
ein Correſpondent des Courrier ſich ausdrückt, eine 
ſtarke Neigung. Ein Spanier, der die Brittiſchen Sol⸗ 
daten mit Brod verſorgte, machte unter andern den An⸗ 
werber für Don Carlos. Indem man durch die Auf⸗ 
merkſamkeit des Zahlmeiſters Capt. Byrne dieſen Mann 
auf der That ertappte und ihn ſofort dem Tode zufuͤhrte: 


entſtanden die graͤßlichſten Zweifel über die Lebensmittel, 


welche dieſer Baͤcker den Truppen bisher geliefert hatte, zumal 
da vor mehreren Wochen ſchon ein Verdacht gegen das Brod 
aufkam und eine Unterſuchung herbeiführte. Man kann 
denken, wie der bloße Gedanke an eine allgemeine Ver⸗ 


giftung der Lebensmittel ſchon den Geiſt der Truppen 


beugen mußte. Außerdem war der frohe Muth der 


Brittiſchen Soldaten durch das beſtimmteſte Mißtrauen 


gegen Cordova ſehr gelaͤhmt. Ein Korreſpondent des 


Engliſchen Couriers entwirft folgendes Bild von ihn:; 
„General Cordova, der kaum fein achtunddreißigſtes 


Jahr erreicht hat, iſt ohne Zweifel ein Mann von viel 


Talent, aber mehr von oberflächlichem als tiefem Geiſt; 


er gehoͤrt jedoch zur Klaſſe derjenigen, die ſich die tiefe 


Einſicht Anderer mit großem Geſchick zu eigen zu machen 
Unter einem bezaubernden, abgeſchliffenen 


zu wiſſen. l . 
Arußeren und einer militairifch offenen Miene verbirgt 


r den graͤnzenloſeſten Ehrgeiz und unerſättliche Zw - 
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bekannt. Einer der waͤrmſten Anhänger des despotiamo 
Hlastrado; iſt Cordova ein Liberaler mehr par ton als 
ar sentiment geworden. Sein Liberalismus ſchreibt 
0 von feiner, diplomatiſchen Miſſion nach Portugal 
her. Später zum Befehlshaber der Armee ernannt, hat 
er die Ranke der Diplomatie mit ins Lager gebracht, 
und die Armee mit ſeinen Geſchoͤpfen angefuͤllt. Das 
Spiel, welches er ſpielte, war tief angelegt. Waͤhrend 
er die Karliſten im Norden bekaͤmpfte, wachte er ſorg⸗ 
fältig über die Bewegungen der Exaltirten im Süden, 
uͤberzeugt, daß die Vernichtung der Karliſten der Bes 

wegungs⸗Partei nur noch groͤßere Macht verleihen würde, 
TCordova haßt aber dieſe Partei mit allem Groll politis 
ſcher Erbitterung. Ehe er es mit anſaͤhe, daß fie ans 
Ruder kaͤme, würde er morgen mit dem gemäßigteren 
Theil der Karliſten gemeinſchaftliche Sache machen. Da— 
her die Fabius⸗Politik die er in dem Feldzuge befolgt 


hat, daher ſein Widerwille gegen die Legion, weil er 


fühle, daß dieſe Streitmacht, wenn er fie ins Gefecht 
brachte, durch ihre Operationen nothwendigerweiſe feine 
verraͤtheriſche Politik durchkreuzen wuͤrde; daher das Auf: 
bieten aller Huͤlfsmittel, die ihm feine Anlage zur Intri⸗ 
gue gewährt, um dieſe Legion in der Achtung der Spaniſchen 
Nation herabzubringen und ihren militärischen Charakter äu 
kompromittiren, was ihm beinahe ſchon gelungen wäre. 
Dieſe Angſt vor Cordova hat nun auch eine Schranke 
erhalten, ſeit Capitain Hay ſeine Theilnahme an den 
Operationen des Generals erklart hat und dadurch die 
Handlungen des Spaniers beobachten zu koͤnnen den 
Anſchein bekommt. Die dargebotene Seemacht iſt nicht 
ſehr bedeutend, man weiß nicht einmal ob Marines 
Soldaten zu Lande operiren werden. Blos der Bun 
will es behaupten, indem er ſagt: „Es habe der Phoͤnix 
ſchon 120 Mann gelandet, und es ſollten noch 300 
Mann und 60 Artilleriſten zur Bedienung der Congre⸗ 
veſchen Raketen ans Land geſetzt werden.“ Dem ſei 
wie ihm wolle, ſchon der Gedanke der Mitwirkung hilft. 
Wie nun die ermuthigte Brittiſche Huͤlfsmacht ſich dar⸗ 
ſtellen werde, muß die nächfte Zukunft lehren. — Ein 
neuer Feldzug muß jetzt von den Chriſtinos eroͤffnet wer 
den, vielleicht wird die Koͤnigin durch ihre Gegenwart 
‚feine Eröffnung bezeichnen. Die Königin Chriſtine iſt 
Eine jener Frauen, denen man einen ſolchen Entſchluß 
wohl zutrauen kann. Obgleich das freundliche Geſicht 
heiter um ſich blickt, fo deutet doch die hohe volle Ger 
ſtalt auf Kraft und wenn fie zu Pferde ſitzt, das ſie 
zur Befremdung der Madrider meiſterlich regiert, ſo 
Hals man fie jedes kuͤhnen Entſchluſſes fähig. 


ö or ge . 

Liſſabon, vom 27. Maͤrz. — Das Diario enthält 
eine Bekanntmachung des Minifters des Innern, Herrn 
Mouzinho von Albuquerque, vom 21ſten d., wonach die 
Feier der Vermaͤhlung Ihrer Majeſtaͤt mit dem Prinzen 
von Koburg gleich am Tage nach deſſen Ankunft ſtatt⸗ 
finden ſoll, weshalb die National-Garde ſich bereit zu 


ED sim 
ee iſt, zu lenken. Seine politiſchen Geſinnungen ſind 


halten habe, um an dieſem ſeſtlichen Tage unter die 
Waffen zu treten. N 

Die Kammer der Abgeordneten hat die Diskuſſton 
der Amendements der Pairs zu dem Geſetz⸗Entwurfe 
wegen Aufmunterung des jo ſehr geſunkenen Portugiefis 
ſchen Handels mit Aſſen begonnen; dieſer Handel, heißt 
es, ſei durch die Schuld derjenigen geſunken „ die mit 
ihren alten Planen von ſchweren Zöllen die Einwohner 
Portugals aus Konſumenten von Thee, den dieſe in ei⸗ 
nigen Schiffen einfuͤhrten, zu Käufern und Verbrauchern 
von eingeſchmuggeltem, und zwar durch Fremde eingo⸗ 
ſchmuggeitem Thee gemacht haͤtten. Eine lange Dur 
batte über die Frage, ob Macao eine Portugieſiſche Be⸗ 
ſizung ſei oder nicht, fiel dahin aus, daß die Abgeordne⸗ 
ten einſtimmig darauf beharrten, es beim Alten zu laß 
fen, fo daß Macao, vormals fo unendlich wichtig file 
Portugal, fortwährend eine fir daſſelbe nur laͤſtige 
Statthalterſchaft und Feftung bleiben wird. 5 


＋ 


E ng „ „ b. 


London, vom 8. April. (Preuß. Staatsztg.) — 
Klar iſt es, daß die Irlaͤndiſchen Angelegenheiten die 
Maſſe der Nation intereſſiren, und daß ſie zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß ſowohl die Billigkeit als ihr 
eigener Vortheil es erfordere, die dortigen Katholiken 
auf gleichen Fuß mit den Proteſtanten zu ſtellen. 
Dieſe veraͤnderte Geſinnung will man nun durch Ehren, 
bezeugungen gegen O'Connell an den Tag legen. Das 
Beſte indeſſen, was ſowohl O'Connell als die Miniſter 
für Irland ihun koͤnnen, iſt, daß fie ohne Zeitverlust 
fo viele von den Vorſchlaͤgen der Armen Kommiljion 
(welche unſere Zeitungen jetzt mistheilen), als nur ine 
mer ausfuͤhrbar, in Ausuͤbung zu bringen ſuchen. Die 
drei wichtigſten von dieſen ſind: die Anlegung von Land⸗ 
ſtraßen in Verbindung mit der Austrocknung und Am 
bauung des Sumpflandes, die Beförderung der Aus, 
wanderung und die Einführung einer Steuer fuͤr die 
Erhaltung derer, die wegen Altersſchwaͤche und Siech⸗ 
thum ſich nicht durch ihre Arbeit zu erhalten vermoͤgen. 
So koſtſpielig manche der vorgeſchlagenen Mittel ſowohl 
für die Gutsherren als für das Land im Allgemeinen 
ſein mögen, jo kommt doch am Ende Gewinn dabei 
heraus, wenn Irland von feiner frebgartigen Duͤrſtig / 
teit befreit, fein Volk an Fleiß, Ordnung und Reinlich⸗ 
keit gewohnt und eine Maſſe in Lumpen gekleideter und 
halb verhungernder Bettler in ruͤſtige Arbeiter umge⸗ 
wandelt wird. — Das Schreiben des Capitain Haß 
an die Spaniſche Regierung hat den Ulcratorp⸗ Journa⸗ 
len, welche Dou Carlos gewohnlich Se. Maj. Karl V. 
nennen, Anlaß gegeben, Lord Palmerſton anzuklagen. 
Der Herzog von Wellington ſowohl, als Sir R. Peel 
ſcheinen aber von der Nothwendigkeit uͤberzeugt zu ſein, 
daß dem Kampfe in Spanien ein ſchnelles Ende gemacht 
werde, indem von der inneren Ruhe der weſtlichen 
Staaten die befriedigende Loͤſung dieſſeniger Sireitigkei⸗ 
ten bedeutend abhängt, 


— 
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Der Prinz Karl von Capua iſt mit feinen Gemah⸗ 
kin, der ehemaligen Miß Smith, unter dem Namen 
eines Grafen von Mascalli, am sten d. in Begleitung 
des Herrn O' Connor zu Dover gelandet und beſindet 
ſich jetzt in London. Die Verwandten der Miß Pens, 
lope Smith haben an ein Parifer Blatt eine Widerle⸗ 
gung verſchledener uͤber dieſelbe in n Blaͤttern 
mitgetheilten Geruͤchte eingeſandt und une Ver⸗ 
ſicherung hinzugefuͤgt, daß ſie nach 8 ebräuchen der 
Römiſch⸗katholiſchen Kirche (der fie ſelbſt angehört) mit 
dem Prinzen von Capua vermählt worden, da kein ger 
ſetzliches Verbot in Beziehung auf Heirathen von Rd 
uiglichen Prinzen beſtehe und der Großvater des Prin, 
zen Karl, Koͤnig Ferdinand ., ſelbſt ein morganatiſches 
Chebuͤndniß mit der Siciliſchen Gräfin Partanna ein, 
gegangen ſei. (Vgl. Itallen.) ; \ 

Die Portugieſiſchen Fonds find feit einigen Tagen 
hier außerordentlich geſucht, was vorzüglich in der aus 
verſichtlichen Meinung ſeinen Grund zu haben ſcheint, 
daß nach Ankunft des Prinzen Ferdinand Herr Campos 
bald abtreten werde, und daß die Huͤlfsquellen Portu⸗ 
gals zu bedeutend ſeien, um nicht, wohlgeleitet, dieſes 
Land zu einem großen Flor zu bringen. 8 * 

Lord Palmerſten hat am Dienſtage bei Lloyd's die 
Anzeige machen laſſen, daß eine Depeſche des Königl. 
Brittiſchen Konſuls in Buchareſt, Herrn R. G. Colg⸗ 
houn, vom 7. März die Nachricht gebracht, der regie⸗ 
rende Fuͤrſt der Wallachei, Ghika, habe Stadt und 
Hafen von Brailow, welches bisher ein bloßer Nieder⸗ 
lage⸗Hafen war, zu einem Freihafen erklart, wobei nur 
tine ſtaͤdtiſche Abgabe von Schnupf- und Rauchtaback 
und von Wein, ſo viel von dieſen Artikeln zum Ver⸗ 
brauch der Stadt eingeführt wird, beſtehen bleibe. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 8. April. — Der dieſſeitige 
Geſandte in Frankreich, Baron Fagel, iſt am öten d. M. 
nach Paris abgereiſt. 8 a 
In Erwiderung auf die Koͤnigl. Antwort über die. 
erſten Vorſtellungen haben jetzt bei der zweiten Pruͤfung 
der vorliegenden 4 Finanz⸗Geſetz⸗Entwuͤrfe die Sectios 
nen der zweiten Kammer unter Anderen die nachſtehen⸗ 
den Bedenken geäußert; „Was zunächſt den politiſchen 
Zustand des Landes betrifft, muß das Bedauern der 
Kammer zu erkennen gegeben werden, daß die Regierung 
noch immer nicht im Stande iſt, etwas mitzutheilen, 
was die Hoffnung auf ein baldiges Arrangement der 
Belgiſchen Angelegenheit einigermaßen beleben kann. Es 
iſt in der That zu fuͤrchten, daß, wenn man ſich dies⸗ 
feits damit begnügt, ruhig und gelaſſen zu warten, bis 
es der Regierung gelingt, unterhandelnde Parteien aufs 
treten zu ſehen, der Zeitraum einer Erledigung unſerer 
Differenzen noch ſehr weit entſernt ſei. Mindeſtens 
kommt es vielen ſo vor, als ob unter den gegenwärtigen 
Umſtänden (wo der Waffenſtillſtand, zu welchem wir uns 
verpflichtet, fortdauert, waͤhrend die Fahrt auf der 
Schelde mit unſerer Bewilligung ganz frei iſt, ein nicht 


paſſend hält, 
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unanſehnlicher Theil des Reiches noch von den Belgtern 


beſetzt gehalten wird, und die Laſt der Zinſenzahlung 
auf die ganze Schuld des ehemaligen Koͤnigreichs der 
Niederlande allein auf Alt⸗Niederland liegt) fuͤr Belgien 
durchaus kein Bewegungsgrund vorhanden ſei, den status 
quo aufhören zu ſehen; eben fo wenig koͤnne aber auch 
den Maͤchten daran liegen, welche ſich der Wahrneh⸗ 
mung des Belgiſchen Intereſſe befonders unterzogen ha⸗ 
ben. Dauert der gegenwaͤrtige Zuſtand noch lange, und 
vergrößert ſich demzufolge mit jedem Jahre unſere 
Staatsſchuld, ſo darf man ſich nicht verhehlen, daß die 
Ausſicht in die Zukunft ſehr duͤſter fe. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß die Regierung alles Moͤgliche gethan 
habe, nicht blos um unterhandelnde Parteien auftreten 
zu ſehen, ſondern auch ſie zum Auftreten zu veranlaſſen. 
Bei dieſer Ueberzeugung wollen ſich denn auch Einige 
fuͤr jetzt beruhigen; mit Leidweſen haben jedoch Andere 
wahrgenommen, daß feit der im April 1935 gefchehenen 
politiſchen Mittheilung an die Kammern nichts vorge 
fallen zu ſein ſcheine, was zu dem wuͤnſchenswerthen 
Ziel, wieder auf den Weg der Unterhandlungen zu kom⸗ 
men, geführt hätte. Betruͤbt hat dieſe die Erklärung 
der Regierung, daß ſie eine rein paſſive Haltung beob⸗ 
achte und es lediglich der Entwickelung der Zeit Um⸗ 
ſtaͤnde zu uͤberlaſſen ſcheine, ob ſich eine Gelegenhelt 
oder ein Anlaß zur Wiederanknuͤpfung von Unterhand⸗ 
lungen finde. Hiernach duͤrſte, wie es Vielen vorkoͤmmt, 
die endliche Abwickelung unſerer Angelegenheit noch ſehr 
entfernt und einer ungewiſſen Zukunft anheimgeſtellt 
fein. Aus dieſem Grunde hält man ſich verpflichtet; bei 
dieſer Gelegenheit beſcheiden zu erklaren, daß man die 
aufgeſtellten Anſichten keineswegs genehmigen koͤnne und 
den Wunſch ausſprechen muͤſſe, daß die Regierung ih ⸗ 
rerſeits entweder auf diplomatiſchem oder auf anderem 
Wege aktiv wieder auftrete und alle mögliche Bemuͤhun⸗ 
gen anwende, damit der gerechte Wunſch des Nieder 
laͤndiſchen Volkes in Erfuͤllung gehe, indem andernfalls 
zu befürchten ſei, daß die Finanzen des Landes immer 
mehr in Verwirrung kommen duͤrften und ſogar eine 
für die Zukunft ſehr bedrohliche Erſchoͤpfung derſelben 
eintreten möchte. Endlich haben Einige die von der Ne 
gierung angenommene Haltung um ſo mehr beklagt, aks 
fie die Beſorgniß hegen, daß der Impuls von außen, 
den die Regierung zu wuͤnſchen ſcheine, keinesweges zu 
erwarten ſei, und zwar um fo weniger, als es allgemein 
bekannt iſt, daß mehr als Eine von den großen Maͤch⸗ 
ten ſich ſeit der Zeit, daß dieſſeits eine paſſive Haltung 
angenommen worden, von allen weiteren Unterhandlun⸗ 
gen losgeſagt habe.“ Die übrigen von den Sectio. 
nen geaͤußerten Bedenk in betreffen die GeſetzEntwuͤrſe 
in Bezug auf die projektirte Ereirung der Oſtindiſchen 
Schuld, fuͤr die man den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt nicht 
Was endlich das dreijährige Budget ber 
treffe, ſo floͤße daſſelbe ganz eben fo viele Bedenken ein 
als ein zehmjähriges, indem man unter den eee 
gen Umjtänden nicht für rathſam halte, das ** * 
Budget auf mehr als 1 Jahr zu bewilligen. — Alle 
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diefe Bedenken find der näheren. Erwägung der Regie⸗ 
rung empfohlen worden, die ihrerſeits noch nicht darauf 
geantwortet hat. In Bezug darauf ſoll jedoch der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter geſtern der zweiten Kammer, waͤhrend ih⸗ 
rer bei verſchloſſenen Thuͤren gehaltenen Sitzung, einige 
Mittheilungen gemacht haben. 

Durch ein Schreiben des Niederlaͤndiſchen Konſuls 
in China, Herrn Senn van Baſel, vom 28. November 
iſt hier auch direkt die Nachricht von dem großen Brande 
in Canton eingegangen. Derſelbe hatte alle Gelder und 
Gegenſtaͤnde von Werth auf Schiffe und Boͤte bringen 
laſſen, indem er nicht anders glauben konnte, als daß 
er und die Seinigen die folgende Nacht unter dem 
freien Himmel wuͤrden zubringen muͤſſen, was Gott aber 
verhuͤtete. Unterm 28. November hatte er einen ſchrift⸗ 
lichen Dank an die Mannſchaft des Niederländifchen 
Barkſchiffs Zaanſtroom abgeſtattet, die ihm in der Ber⸗ 
gung des Guts aus der Hollaͤndiſchen Faktorei aufs 
thaͤtigſte behilflich geweſen. 


Sch we den. 

Stockholm, vom 8. April. — Am Dienſtage, den 
öten d., feierte die Schwediſche Akademie den funfzig⸗ 
ſten Jahrestag ihrer Stiftung. Sie hatte zu dieſem 
Anlaß eine Denkmuͤnze prägen laſſen, die auf der einen 
Seite das Bildniß des Koͤnigs mit der Umſchrift: 
„Karl XIV. Johann, Protektor“ und auf der Kehrr 
ſeite einen Lorbeerkranz mit der Inſchrift: „Der funf, 
zigſte Jahrestag der Schwediſchen Akademie, 5. April 
1836“ zeigt. Am Tage vorher war dem Koͤnige ein 
goldenes Exemplar dieſer Denkmuͤnze von dem Direktor, 
dem Kanzler und dem Sekretair der Akademie, dem 
Biſchof Wallin, dem Profeſſor Geyer. und dem Hof 
Marſchall von Beskow, uͤberreicht worden. Der Dir 
rektor der Akademie, Herr Wallin, hielt bei dieſer Ges 
legenheit eine Anrede an den Koͤnig, worin er den Dank 


der Akademie fuͤr den Schutz und die Aufmunterung 


aus druͤckte, die ihr bei ihren Arbeiten unaufyoͤrlich von 
Seiten Sr. Maſeſtät zu Theil geworden. Der König 
antwortete darauf: „Meine Herren! Von Ihrem Se 
kretair benachrichtigt daß die Mitglieder der Akademie 


durch eine Denkmuͤnze mit Meinem Bildniß die Unter⸗ 


ſtuͤtzung, welche Ich Ihren ehrenvollen Arbeiten ange⸗ 
deihen laſſe, verewigen wollten, habe Ich ihn beauf— 
tragt, Ihnen Meine ganze Erkenntlichkeit zu bezeugen; 
zugleich aber bemerkte Ich ihm, daß, wenn der Schutz 
Dankbarkeit gebiete, die Stiftung noch ältere Anſpruͤche 
habe. Ein beſtehendes Inſtitut beſchuͤtzen, iſt für den⸗ 
jenigen, der mit der Macht bekleidet iſt, eine leichte 
Pflicht; um eines zu ſtiften, bedarf es aber außer der 
genehmigenden Macht noch des ſchoͤpferiſchen Genius 
und des gruͤndenden Muthes. Ein innerer Drang, den 
Sie billigen werden, hat mich daher bewogen, indem 
Ich Ihre dem Beſchuͤtzer gewidmete Denkmuͤnze an⸗ 
nehme, dagegen eine andere praͤgen zu laſſen, die an den 


Stifter erinnert. Ich uͤbergebe ſie Ihnen, meine Her⸗ 
ren, und Ich erſuche Sie, dieſelbe an alle Mitglieder 
der Akademie zu vertheilen und fie der Fortdauer Mei⸗ 
ner wohlgeneigten Geſinnungen zu verſichern.“ Dieſe 
von dem Könige der Academie geſchenkte Denkmuͤn 

zeigt auf der einen Seite das Bildniß Koͤnig Guſtavs III., 
des Stifters der Akademie, und auf der anderen dieſelbe 
Inſchrift, die ſich auf der von der Akademie ausgegan⸗ 
genen Denkmänze befindet. Der König, die Königin, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten der an 
dieſem Tage veranſtalteten offentlichen Sitzung der Aka- 
demie bei, die im großen Boͤrſenſaale ſtattfand. Einige 
Mitglieder der Akademie verlafen bei dieſer Gelegenheit 
verſchiedene in Bezug auf die Feier uon ihnen verfaßte 
Gedichte, und der Sekretair der Akademie gab eine hi⸗ 
ſtoriſche Ueberſicht von dem, was dieſelbe im Verlauf 
der 50 Jahre ihres Beſtehens vollbracht und erfahren. 


etw Er 

Neapel, vom 29. Maͤrz. — Staliänifche Blätter 
publiziren ein von dem verſtorbenen Könige Franz I. 
am 7. April 1829 erlaſſenes Edikt in Bezug auf die 
Vermaͤhlungen der Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤ— 
niglichen Hauſes. Hiernach ſoll jede Ehe derſelben, die 
ohne Genehmigung des Koͤnigs abgeſchloſſen wird, Jos 
wohl in politiſcher als in bürgerlicher Beziehung null 
und nichtig ſein. Zugleich ſollen aber auch die Königl. 
Prinzen und Prinzeſſinnen keine Anleihen, Hypotheken ic. 
ohne Bewilligung des Koͤnigs aufnehmen durfen, weil 
dieſe ſonſt ipso jure ungültig find.- : 

Rom. Man hört, daß der Franzoͤſiſche Hof dem 
Anſuchen des h. Stuhls, bei der Regulirung der Bade⸗ 
ner Conferenz⸗Artikel in der Schweiz ſich ins Mittel le⸗ 
gen zu wollen, genügt hat; auch der Oeſterreichiſche Hof, 
an den ein aͤhnliches Geſuch ergangen war, ſagte ſeinen 
Schutz zu, ſobald die Schweizer⸗Katholiken ſich an ihn 
wenden wuͤrden. (Hannov. Ztg.) 

et. 

Konſtantinopel, vom 23. Maͤrz. (Privatmitth.) 
Vorgeſtern wurden den 4 Miniſtern Iſter Klaſſe die 
Diplome ihrer nunmehrigen Wuͤrden *) von 4 Sekretairen 
des Serails in ihre Wohnungen feierlich überbracht. 
Gedachte Miniſter gingen dieſen letztern bis an die Thors 
ſchwelle entgegen, und ſonach wurde bei jedem derſelben 
in Beiſein des ihm untergeordneten Beamtenperſonals 
der Großherrl. Berat verlefen. — Man behauptet, Res 
ſchid Paſcha verlange die Verſetzung Bagdads und Baſſo⸗ 
ras in vollkommenen Vertheidigungsſtand, und die Pforte 
ſei Willens, dieſen Antrag zu genehmigen, ubrigens ſollen 
die Nachrichten aus dem Hauptquartier am Taurus guͤn⸗ 
ſtig lauten. — An der Flotte wird fortwaͤhrend eifrig 
gearbeitet. — Im Publikum ſchmeichelt man ſich, daß 

) Bal. Schleſ. Zeit, vom 7ten d. a 
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bevorſtehenden Feier, 
lichkeiten mit ihrer Gegenwart verherrlichen werden und 
unter dieſen nennt man den Ruſſiſchen Großfuͤrſten 
Michael. Wir halten dieſe Sage fuͤr unwahrſcheinlich. 
— Briefen aus Smyrna zufolge, haben der Ruſſiſche, 
Franzöſiſche und Engliſche Conſul daſelbſt vom König 
Otto den Erlöͤſerorden erhalten. — Auf Scio und in 
der Umgegend von Troja find neuerlich einige Peftfälle 
vorgekommen. 2 

Moldau. Botoſchan, vom 1. April. (Privatmitth.) 
Neuere Briefe aus Jaſſy laſſen hinſich tlich unſerer letz, 
ten Mittheilung, daß die Ruſſiſche Unterſuchungs⸗Com, 
miſſion daſelbſt bereits angekommen ſei, einigen Zweifel 
zu. Zwar iſt unlaͤugbar, daß der Ruſſiſche General 
Starof und der Obriſt Loprandi daſelbſt angekommen 
waren, und frühere Bridfe aus Bukareſt hatten die nahe 
Abreiſe des Herrn von Ruͤckmann von dort nach Jaſſy 
mit aller Sicherheit angekündigt. Natürlich mußte dies 
bei der außerordentlichen Spannung, womit man den 
Vollzug der Entſcheidung Rußlands erwartete, der Vers 
muthung, daß fie die erwarteten Commiſſarien ſeien, 
große Glaubwuͤrdigkeit verſchaffen, offizielle Gewißheit 
hat man indeſſen bis Dato noch nicht. Es iſt moͤglich, 
daß die Angekommenen, ſo lange Herr von Ruͤckmann 
und Andere — vielleicht auch die Tuͤrkiſche Kommiſſion, 
an deren Spitze, wie ein Geruͤcht behauptet, der Tuͤr⸗ 
kiſche Geſchaͤftstraͤger in Wien Herr v. Maurojenil, ein 
Verwandter des Fürſten Sturdza, ſtehen ſoll — noch 
nicht angekommen find, nicht in dieſer Eigenſchaft aufs 
treten ſollen; moͤglich auch, daß die ganze Unterſu⸗ 
chung im Stillen mit Vermeidung aller Oſtentation ges 
fuhrt werden ſoll und man alſo vorläufig keine Gewiß⸗ 
heit erhalten kann, ob ſie wirklich Beorderte Rußlands 
ſeien; moͤglich ferner, daß dieſe ihre Vollmachten und 
Juſtruktionen erſt erwarten; jedenfalls muß ſichs binnen 
wenigen Wochen entſcheiden. Uebrigens geſtalten ſich die 
Verhaͤltniſſe bei uns immer unfreundlicher und wir nähern 
uns mehr und mehr einer unvermeidlich ſcheinenden Ca- 


taſtrophe. 


Von der Serbiſchen Grenze, vom 7. April. 
(Privatmittheil.) — Berichten aus Seres zufolge hat 
fich daſelbſt neuerdings ein Peſtfall ereignet. — Aus 
Lariſſa meldet man, daß die daſelbſt zuſammengezogenen 
Tuͤrkiſchen Truppen ihre Operationen gegen die Ruder 
ftörer an der Tuͤrkiſchen Grenze eheſtens beginnen, und 
dieſe Raubhorden, welche exit neuerlich guf Griechiſches 
Gebiet eingefallen ſind, ſonach zwiſchen zwei Feuer ge⸗ 
rathen werden. — Der Tuͤrkiſche Geſchaͤftstraͤger am 
Wienerhofe Hr. v. Maurojeni iſt bei ſeiner vor einigen 


Tagen zu Belgrad erfolgten Ankunft vom Tuͤrklſchen 


Paſcha feierlichſt empfangen und mit 21 Kanonenſalven 


von der Feſtung aus begruͤßt worden. 


Griechen land. 

Athen, vom 19. Marz. (Muͤnchn. pol. Zeit.) — 
So wie der Koͤnig von Baiern uͤberhaupt die Griechen 
an ſich gefeſſelt hat, fo hat er insbeſondere die Haupt⸗ 
ſtadt durch ein philantropiſches Geſchenk verpflichtet. 
Se. Majeſtaͤt haben nämlich zur Gruͤndung eines ſtaͤdti 
ſchen Krankenhauſes in Athen der Stadtgemeinde eine Schen⸗ 
kung von 50,000 Fr. gemacht; außer dieſem Kapital werden 
zur erſten Einrichtung des Krankenhauſes die Summe von 
2000 Drachmen baar an die Ephoren dieſer Anſtalt 
auszahlen laſſen. Die von Sr. Majeſtaͤt uͤberſendete 
Schenkungs⸗Urkunde beginnt alſo: „Ludwig u. f. w. 
Schon vor dem Antritt Unſerer Neife nach Hellas war 
es Unſere Abſicht, das Wohlwollen, welches Wir von 
jeher fuͤr das Volk der Hellenen gehegt haben, durch 
Beitrag zur Stiftung eines Krankenhauſes in dieſem 
Lande an den Tag zu legen. Mit um fo wärmerer 
Theilnahme haben Wir aus dem Uns uͤberreichten Pros 
gramm das Vorhaben der Stadtgemeinde Athen en 
nommen, ein Krankenhaus fuͤr einheimiſche und fremde 
Arme, ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes, dar 
hier zu begründen. Um dieſem Löblichen Unternehmen, 
mit welchem die Stadtgemeinde Athen Unſern Geſin⸗ 
nungen auf eine erfreuliche Weiſe entgegengekommen iſt, 
förderlich zu fein, haben Wir beſchloſſen, die von Uns 
beabſichtigte Stiftung dem neu zu errichtenden Kranken⸗ 
hauſe zuzuwenden.“ 

Die Geſundheit des Staatskanzlers, Grafen v. Ay 
manſperg, iſt leider noch immer nicht befeſtigt, wozu 
ſeine angeſtrengte Thaͤtigkeit das Meiſte beitragen mag. 
Alle Freunde des Grafen wuͤnſchen, er moͤchte ſich einige 

tonate zu feiner völligen Erholung gönnen. 

Die Verfügung des Raths der Joniſchen Inſeln, 
daß die Griechiſche Sprache nunmehr auch die Ger 
ſchaͤftsſprache werden ſoll, und eine andere hinſichtlich 
der Organiſation einer Univerfität, hat hier viel Ein⸗ 
druck gemacht. Dieſe Emancipation ihrer Mutterſprache. 
hat den Joniern manchen ſchmollenden Freund im alten 
Hellas wieder neu gewonnen. 

No. 7 des Regierungs⸗Blattes enthält einen zwiſchen 
Griechenland und Baiern abgeſchloſſenen Vertrag, die 
Abſchaffung des Abſchoſſes und Abfahrtsgeldes betreffend. 

Lamia, vom 13. Maͤrz. — Die V 
neuen Nomarchen haben ſich als hoͤchſt zweckmäßig be⸗ 
wieſen; es hat die Bewegung des Kreis⸗Moirarchen die 
Räuber genöthigt, Gardikt zu verlaflen, und ſich auf 
die Höhen der Gebirge zurückzuziehen. Das Corps des 
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Moirarchen beläuft ſich mit den Nationalgardiſten auf 
300 Mann, die ſich bereits im Ruͤcken der Bande von 
Gardiki befinden. — Geftern zog Dzowuniotis auf Bes 
fehl der Nomarchie 
jenſeits des Sperchios gelegenen Doͤrfern, und nach den 
heute eingegangenen Nachrichten ſind ihm alle Dorfbe⸗ 
wohner mit Eifer und Bereitwilligkeit gefolgt, um die 
in jenen Gegenden befindlichen Raͤuber zu verfolgen. 
Heute ſoll auch der Kommandant des leichten Batail⸗ 
lons, Gardikiotis Grivas, von Hypate in der Richtung 
nach Neu⸗Patras ausgezogen fein. Es folgten ihm viele 
bewaffnete Bewohner. Oberſt Vaſſos (einer von den 
neu ernannten Chefs) wird mit Ungeduld hier erwartet. 
Wir hören, daß in verſchiedenen Eparchien des Reiches 
die Gemeinden Adreſſen an Se. Majeſtaͤt einſenden 
wollen, worin ſie ihre Entruͤſtung gegen die Rebellen 
des weſtlichen Griechenlands, und ihre Treue und Hin⸗ 
gebung fuͤr den Thron des geliebten Koͤnigs ausdruͤcken. 
Wir loben dieſen Patriotismus der Gemeinden, und 
wuͤnſchen zu hoͤren, daß ganz Griechenland ihr Beiſpiel 
nachahmt. (Vgl. Schleſ. Ztg. vom 12ten d.) 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

NewYork, vom 16. März. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen melden folgende Kabinets⸗Veraͤnderung, die ſie 
als ſehr wichtig bezeichnen, ohne den Grund dieſer 
Wichtigkeit anzugeben: „Der Staats⸗Secretair Caß iſt 
zum Geſandten bei der Franzöſiſchen Regierung und an 
ſeine Stelle der Sprecher, Herr Polk, zum Staats⸗Se⸗ 
„kretair für das Kriegs⸗ Departement ernannt worden. 
Sprecher wird Herr Maſon aus Virginia werden.“ 

Der Senat hat ſich neuerdings wieder mit der Frage 
wegen der Sklaven⸗Emancipation beſchaͤftigt. Mehrere 
Petitionen zu Gunſten derſelben wurden nach einer 
eloquenten Rede des Senats⸗Mitgliedes fuͤr Suͤd⸗Caro⸗ 
lina, Herrn Calhoun, mit großer Majoritaͤt verworfen. 
Nur die Herren Davis und Webſter ſtimmten fuͤr die 
Annahme der Petitionen. 

Mi sc Ie n. 

(Zur Sittengeſchichte.) Der Baron von Blan⸗ 
kenburg in Maͤrkiſch⸗Friedland, Deutſch⸗Croner Kreiſes, 
Reg. Bez. Marienwerder, welcher daſelbſt in einem Alter 
von mehr als 80 Jahren verſtorben iſt, hat den Armen 
der genannten Stadt die Summe von 4000 Rihlr., 
und den Armen in feinen Ländlichen Beſitzungen die 
Summe von 2000 Kcehlr. in der Art vermacht, daß die 
Zinſen davon zu ihrem Unterhalt verwendet werden 
ſollen. l 

London, vom 8. April. — Der Anzeige eines 
Korreſpondenten des Courier zufolge, befindet ſich Nina 
Laſſave jetzt wirklich in London, und hat ſich geſtern 
dem Publikum in einem Kaffee⸗Hauſe (at the Lounge 
in the Strand) gezeigt. Da man ihre Identitaͤt mit 
der Freundin des Fieschi in Zweifel zog, ſuchte ſie die 
ſelbe durch Vorzeigung mehrerer Dokumente, unter ander 
ren des Briefes, den ihr Fieschi am Tage vor feiner 
Hinrichtung geſchrieben hat, darzuthun. Ihr Benehmen 

und ihre Unterhaltung werden als angenehm geſchildert. 


= 


a ce 


mit etwa 30 Soldaten nach den 


＋ 
(Eiſen bahnen.) London den 8. April. Der Cou- 
rier meldet in feinem Boͤrſen⸗Berichte, daß die Actien 
der Eiſenbahn zwiſchen Hamburg und Lubeck jetzt an 
der Londoner Boͤrſe zu 4 a 1 pCt. Prämie notirt wer⸗ 
den, und fügt hinzu, daß das Unternehmen allerdings 
roch der Sanction des Königs von Dänemark beduͤrfe, 
daß aber, ſeiner Meinung nach, bei der großen kommer⸗ 
ziellen Wichtigkeit, welche die Bahn nothwendigerweiſe 
haben werde, an der baldigen Erlangung dieſer Sanc⸗ 
tion nicht zu zweifeln ſei. — Lyon den 30. März. 
Vor der Anlage unſerer Eiſenbahn von Lyon nach St. 
Etienne hatte das reiche Steinkohlen Baſſin von St. 
Etienne nur ganz geringen Nutzen; ihm half kein des 
deutender, immer gangbarer Abſatzweg, keine entſchiede⸗ 


nen Transportmiktel; denn erſtlich war es drei Lieues 


weit von der Rhone, deren Beſchiffung gefährlich, und 
überdies zehn Monate im Jahr unterbrochen iſt; und 
zu Lande mußten die Transporte ſechzehn Lieues weit 
auf einer oft elenden Straße gehen, um nach Lyon oder 
an die Saöne zu kommen. Der ganze Steinkohlen⸗ 
abſatz von St. Etienne belief ſich daher kaum auf 
25,000 Tonnen jährlich. In dieſer beengten Lage ſchlug 
man eine Eiſenbahn vor, aber nicht blos fuͤr den Trans⸗ 
port der Steinkohlen von St. Etienne, ſondern auch 
fuͤr Waaren und Reiſende zwiſchen dieſer Stadt und 
Lyon; ſie ſollte durch zwei reiche und große Steinkoh⸗ 
lenlager gehen. Man verſprach ſich eine Erſparniß von 
60 pCt. von den bisherigen Transportkoſten und einen 
um das Sechsfache vermehrten Abſatz von Steinkohlen 
was nicht nur ſehr günftig auf den Steinkohlenbau der 
Gegend „ ſondern auf den ganzen Franzoͤſiſchen Fabrick⸗ 
zuſtand im Suͤden und Nordoſten Frankreichs wirken 
dürfte. Man hoffte auch dadurch eine bedeutende Wer 
mehrung der Dampfſchifffahrt auf der Rhone und 
Saöne herbeizuführen; man erwartete, im Suͤden wir 
den ſich neue Fabriken erheben, die Eiſenfabrikation in 
der Champagne würde thaͤtiger werden, und die In⸗ 
duſtrie des Elſaſſes wuͤrde nicht mehr aͤngſtlich auf ihre 
immer abnehmenden Steinkohlenlager von [Ronchamp 
ſehen, denn fie koͤnnte im ſchlimmſten Fall die Stein⸗ 
kohlen von St. Etienne auf dem Elſaſſer⸗Kanal bezie⸗ 
hen. Dies waren unſere Hoffnungen vor der Anlage 
unſerer Eiſenbahn. Sind fie erfüllt worden? Seit 
ungefähr drei Jahren iſt fie ganz im Gang und lie⸗ 
fert ſeitdem folgende Reſultate: im zweiten Semeſter 
1833 wurden 188,322 Tonnen Steinkohlen und Waa⸗ 
ren nebſt 119,609 Reiſenden; im Jahr 1834: 330,876 
Tonnen Steinkohlen und Waaren nebſt 171,408 Nei, 
ſenden und im Jahr 1835: 431,676 Ton. Steinkohlen 
und Waaren nebſt 190,378 Reiſenden darauf verführt. 
Die Schifffahrt auf der Saöne hatte vor 1827 kein 
einziges Dampfooot, jetzt 21. Bedeutende Maſſen 


Steinkohlen fahren nach Marſeille hinab, andre gehen 


nach Norden durch die Saone und den Elſaß-Kanal, 
oder unterhalten die Eiſenwerke der Champagne und der 
Vogeſen durch die Ober-Saöne und den Kanal von 
Burgund. Vor 3 Jahren fabrizirten alle jene Fabriken 
nur 3 Mill. Kilogramme Eiſen mit Steinkohlen, jetzt 
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beträgt dieſe Fabrikation nach ſichern Angaben 30 Mil, 
Kilogramme! Blos in den Steinkohlenwerken von St. 
Etienne hat ſich der Gewinn ſeit Kurzem wieder vers 
vierfacht, Die Transportkoſten der Steinkohlen ſind 
nicht um 60 pet., wie man bei Anlegung der Eiſen⸗ 
bahn hoffte, ſondern um 65 pCt. verringert worden. 
Dies Jahr hat die Compagnie 2 Mill. Fr. fuͤr den 
Transport eingenommen; dieſer haͤtte vor Anlegung der 
Eisenbahn 6 Mill. betragen, da find alfo nur für die 
Umgegend, beſonders St. Etienne und Lyon, 4 Mill. 
Erſparniß. : 
T 3 t en r. 
i dad. Schröders Devrient. Norma. 
S er „Norma“ im December 1831 in 
der Scala zu Mailand zum erſtenmale aufgefuͤhrt wurde, 
hatte ſie daſſelbe Schickſal, als bei ihrer erſten Auffuͤh⸗ 
rung in Breslau im Auguſt 1835; der Beifall war 
ein zweifelhafter. — Hier wie dort hat die Oper aber 
ihre Ehre glaͤnzend gerettet. Eine verfehlte Beſetzung kann 
am Ende jedes Buͤhnenwerk unleidlich machen; bei der 
„Norma“ iſt dies doppelt zu beherzigen. Der Text 
(nach einer Franzoͤſiſchen Tragödie von Soumet) kann 
ſeinen Urſprung nicht verlaͤugnen; die leidenſchaftliche 
Ueberſpannung, woran die Dichtung leidet, muß erſt 
durch die Darſteller den Schein der Naturwahrheit er⸗ 
halten, ehe ſie genießbar werden kann. Die Muſik be⸗ 
zeichnet in Bellini's Laufbahn einen Fortſchritt; aber 
der Componiſt ſelbſt ), der zuerſt auf dieſes feinem 
Lehrer Zingarelli zugeeignete Werk einen großen Werth 
legte, hielt vielfache Abaͤnderungen für zweckmaͤßig, zu 
denen er leider nicht mehr Zeit gewann. Melodieenreich⸗ 
thum allein macht nicht den Werth einer Oper; die 
Melodie muß, zur größeren Form anwachſend, ein abges 
ſchloſſenes Muſikſtuͤck werden, ohne darum den Haupt: 
zweck, die dramatiſche Handlung zu verfinnlichen, aufzu⸗ 
geben. In der Erfindung reizender Motive weiß Bel⸗ 
lini ſich ſtark; dieſe hatten ſeinen fruͤheren Opern, gegen 
die an Paſſagen überreichen Roſſini ſchen betrachtet, ihren 
Erfolg geſichert > er wollte nun, Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands Meiſter im Auge behaltend, feinen Einfluß ber 
nutzend, die Italiener an einen edleren dramatiſchen Aus: 
druck gewöhnen; er begann, ſorgfältiger zu inſtrumentiren, 
beſſere Fuͤhrung der Mittelſtimmen, größere Ausdehnung 
und Vollendung der mufikalifchen Formen ſich angelegen 
fein zu laſſen. Darüber ſchlichen ſich in feiner „Norma“ 
einige Langen ein, die dem Deutſchen, bei dem ſchlep— 
penden Gange der Dichtung, doppelt auffallen müͤſſen. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Oper wegen vieler Schoͤnhel⸗ 
7 B. war 29 Jahr alt, als er die „Norma“ ſchrieb. 
Ref. nämlich hält die in d. Ztg. gegebene Notiz von Gaftil 
Blaze, daß Bellini 1806 geberen ſei, mit Vielen für falſch. 
In der Zeitſchrift „Der Minneſanger“ (Mainz bei Schott 
1835 No. 45) ſteht z. B.: „Bellini ward geboren den 2ten 
November 1802. Viele Journale geben ihm faͤlſchlich ein 
Alter von 29 Jahren; er ſtarb aber nur wenige Cage junger 
als 33 Jahr.“ — Derſelben Meinung iſt die Redaction des 
„Lexikons der Tonkunſt“ (Stuttgart 1835 P. 542), — Die 
Angabe des Brockhauſiſchen Converſations⸗Lexikons: „Bellini, 
geb. 1808,“ ſcheint ein Druckfehler zu ſein. 
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ten überall allmaͤhlig durchgedrungen. Noch groͤßere 
Fortſchritte ſoll Bellinis letztes Werk „die Puritaner“ 
bekunden. Selbſt der beſonnene Fétis erkennt dies in 
dev Revue musicale an, und nennt den Tod des Kom⸗ 
poniſten einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt, waͤhrend er 
gegen die Kritiker, die dieſe Oper „bewundernswuͤrdig“ 
nannten, zur Freude der Deutſchen bemerkt, man moͤge 
doch Maaß und Ziel halten; wenn die „Puritaner“ 
bewundernswuͤrdig waͤren, welche Ausdruͤcke wuͤrden 
dann den Werth des Don Juan bezeichnen, der 
Alles uͤberſtrahle.“ Indeſſen kennen die Pariſer die 
„Norma“ noch nicht, und in Deutſchland iſt wieder 
jenes letzte Werk Bellini's nicht bekannt. Zu einer 
Vergleichung beider Werke koͤnnen wir daher hier fuͤg⸗ 
lich nicht ſchreiten. : 

Zu „Norma“ zuruͤckkehrend, haben wir hervorzuheben, 
daß der Erfolg dieſer Oper zum groͤßten Theile von der 
Darſtellung der Titelrolle abhaͤngt. Wir ſehen eine 
Galliſche Prieſterin vor uns, welche, heimlich mit einem 
Romiſchen Feldherrn vermählt, neben tiefem eigenem 
Schuldbewußtſeyn von den Qualen der Eiferſucht ge⸗ 
foltert wird. Es giebt keine Erloͤſung fuͤr ſie, als die 
durch den Opfertod, den ſie mit dem Geliebten zuſam⸗ 
men erleidet: Hiermit iſt die große Aufgabe der Dar⸗ 
ſtellerin einer auf's Tiefſte erſchuͤtterten, von widerſtre⸗ 


benden Gefühlen zerriſſenen weiblichen Natur angedeu⸗ 


tet; und die Loͤſung derſelben geſchieht durch Mad. 
Schroͤder⸗Devrient in einer edlen und vollendeten 
Weiſe, die ihres Sieges aller Orten gewiß, auch in 
unſerer Stadt am 16. April einen glänzenden Triumph 
feierte. Man hat oft an diefer Kuͤnſtlerin geruͤhmt, 
daß ſie bei der weiſeſten Oekonomie ihrer Mittel, in 
jeder ihrer Darſtellungen einen Gipfel des Aufgebotes 
aller Krafte ſich ſtelle, worauf alle Theile der Lelſtung 
ſich mehr oder weniger abſtufend bezogen. Fr. v. Raw 
mer und noch mehr L. Rellſtab (in der neuen Zeit⸗ 
ſchrift für Muſik, 1834, No. 47 ff.) haben dieſe ganz 
richtige Anſicht an verſchiedenen bekannten Rollen naͤher 
durchgefuͤhrt. Auf „Norma“ iſt von ihnen noch nicht 
Ruͤckſicht genommen; wirklich aber beſtaͤtigt ſich jene 
allgemeine Bemerkung auch hier. Norma iſt ſo vielfach 
bedraͤngt, daß ihre wahre innerſte Natur aus tauſend⸗ 
fachen Angſtgefuͤhlen herauszuerkennen, nicht eben leicht 
ſcheint; unſere Darſtellerin zeigt uns das gefolterte Weib 
nur durch Eins an das Leben gefeſſelt, durch die Mutter⸗ 
liebe. Die aufblitzende Eiferſucht in dem Terzett des 
erſten Aktes, die Verſoͤhnung im Duett mit Adalgiſen, 
die Rachegluth im Duett mit Sever enthuͤllen uns 
Norma's Innerſtes nicht vollſtaͤndig; was fie adelt, if 
die Liebe zu ihren Kindern; dieſe hilft ihr zum erſten 

Siege über ſich ſelbſt, (in der erſten Scene des zweiten 

Akts) als fie die Unſchuldigen zu ermorden beſchloſſen 
hat. Und als Alles beinahe ausgelitten iſt, als der Tod 

bereits ſie zu umfangen droht, da erſchuͤttert fie noch 

einmal die Erinnerung an die, welche ihr das u 

find, und als fie es da über ſich gewinnt, zu dem Pater 

zu flehen, er moͤge ſich der bleibenden Zeugen ihrer 

Schuld erbarmen, — wer fühlte ſich da nicht von der 


U 


u 


turwahren Stimme der Menſchlichkeit ergriffen? Ver⸗ 


hut mit ſich und der Welt ſcheidet fie, und die Er- 


fuͤllung ihres Verhaͤngniſſes hat alles Verletzende ver 
loren! — Gewiß koͤmmt gerade der freie Schwung 
Bellini'ſcher Melodik unſrer Kuͤnſtlerin bei der Entfaltung 


threr Zwecke ſehr zu ſtatten; aber wirft man wieder 


einen Blick auf dieſe wieder- und wiederkehrenden Caba⸗ 
letten, dieſe ausgeſponnenen Cadenzen, wie wenig ver⸗ 
rathen doch die Tonzeichen von dem erlebten Genuſſe! 
Wer möchte die reiche Nuancirung des Vortrages, wer 
die Beredſamkeit des Gebehrdenſpiels nicht als die wer 
ſentliche Urſache deſſelben erkennen? Auch in dieſer 
Rolle iſt die Darſtellerin zugleich die wahre Schoͤpfe— 
rin; und die äußere Vollendung der Leiſtung gewinnt 
den groͤßten Werth dadurch, daß die Auffaſſung eine 
eben fo eigenthuͤmliche, als die Durchfuͤhrung eine 
conſequente if. 

Die große Sorgfalt, welche Mad. Meyer auf die 
Ausfuͤhrung der Partie der „Adalgiſa“ wandte, iſt um 
fo mehr anzuerkennen, als fie früher die ihr nicht zuſa⸗ 
gende Hauptrolle der Oper gegeben hatte. Die dies, 
malige Darftellerin derſelben ward von demſelben begei« 
ſterten Beifallsruf begrüßt und während der Vorſtellung 
begleitet, unter dem ſie im vorigen Sommer von dem 
hieſigen Publikum geſchieden war. . 


g Entbindungs » Anzeigen. 

Die am 16ten d. Mts. Nachmittags 54 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. v. Ziegler 
und Klipphauſen von einer geſunden Tochter, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt 


anzuzeigen. ; 
Breslau den 17. April 1836. 4 
v. ollink, 


Hauptmann in der Ilten Schuͤtzen Abtheilung. 


Die heut Abend 11 Uhr ſchwere aber glücklich ers 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Hamann, beehre ich mich Freunden und Verwandten 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 16. April 1836. 

g Carl Fuchs. 
Todes „ Anzeige. 

Heute in den Morgenſtunden endete ein Lungenſchlag 
das Leben unſerer inniggeliebten hochverehrten Mutter, 
der Frau von Rothkirch geb. von Tſchirſchky. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen Verwandten und 
Freunden dieſen ſchmerzlichen Verluſt tief betruͤbt an 

i die Hinterbliebenen. 

Breslau den 16. April 1836. 


Theater Anzeige. 
Montag den 18ten: „Norma.“ Grobe Oper in 2 A. 
ſitvon Bellini. Mad. Schroͤder-Der rien t, Königl. 
eu Hof Opernſaͤngerin, Norma, als 2te Gaſtdarſtellung. 
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Naturwiſſenſchafttiche Verf 
Mittwoch den 20ſten April, e 6 Ihe Herr 
Oberſtlieutenant von Strantz: über die prog reſſiven 
Groͤßen⸗ und Maſſenverhaͤltniſſe der Binnen⸗Seen ; Außer / 
dem verſchiedene Mittheilungen. 2 
Nothwendiger Verkauf. 
Das auf der Zwingergaſſe No. 1014 b. des Hypo- 
thekenbuchs, neue No. 6. und 7. belegene, nach dem 
Materiallenwerthe auf 10,103 Rthlr. 29 Sgr. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 7327 Nhl 
abgefchägte Haus foll in termino den 19ten Juli 
1836 Vormittags um 11 uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
en 15 une einzuſehen. Zugleich werden 
nannte, dem Anfenthalt 8 
See fenthalte nach unbekannte Real- 
a) die Erben des Kommerzien⸗Raths Stempel; 
b) der Kreis -Phyſikus Dr. Carl Wilhelm Ludwig 
9 ee jetzt ir Erben; 
er Degierungs-Londueteur Hans Juliu 
Jäckel oder deſſen 80 A a 
d) die Kinder des Gutsbeſitzers Johann Friedrich 
Daniel Nitſchke oder deren Vormundſchaft 
zu dieſem Termine vorgeladen. 5 
Breslau den 15ten December 1835. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. z 
In einer bei dem unterzeichneten Inquiſttoriat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache ſind folgende Gegenſtaͤnde 
als verdächtig in Beſchlag genommen worden: 1) Ein 
weißes Cambrik⸗Kleid; 2) ein Betttuch; 3) ein par⸗ 
chentner Unterrock; 4) ein rothwollenes Umſch 1 5 
5) eine weiße Tifti⸗Bettdecke; 6) 14 Stück Heuer 
7) ein weißer geſtreifter Rock; 8) ein blau eftreiftes 
Indelt; 9) ein paar graubaumwollene Steümpfe; 10 
28 paar Struͤmpfe; 11) 22 Serie weiße Sang 
tuͤcher; 12) 19 bunte und weiße Hals uͤcher; 13 
6 Stuͤck buntſeidene Halstuͤcher; 14) ein Veen Pers 
wollener Unterrock; 15) ein rothgeſtreiftes Betiindelt; 
16) ein weißer Unterrock; 17) ein Paar weißparchent 
Unterhoſen; 18) 8 Stuck Damaſt⸗Handtuͤcher; 19) 
5 Suck leinene Handtücher; 20) ein weißer Rock; 215 
3 bunte Kleider; 22) ein blauer Tibetrock; 23) ein 
ſchwarzſeidener Ueberrock; 24) 3 Stuck Damaſt⸗Srr⸗ 
1 — Schachwitz Servietten; 26) 
3 9 dettdecken; 27) ein leinwandnes Rolleaux; 
28) ein weißer „Damaſt⸗ Ueberzug nebſt 2 Kopfkiſſen⸗ 
Ueberzuͤge; 29) 2 Betttücher; 30) 12 Schuͤrzen; 31) 
eiserne Schachwit Gedecke ; 32) ein leinenes Derttuchs 
en a 34) ein Schnürleib; 35) 
un e; 6) ein rother Ueberzug mit 3 Kopf⸗ 
iſſen⸗Uleberzuͤgen; 37) eine wollene Nachtjacke; 38) ein 
kattuner Unterrock; 39) eine grüne Tifti⸗Bertdecke; 40) 
4 Umſchlagetuͤcher; 41) ein weißkattunes Tuch; 42) 


ung. 


z „ | 


2 kleine bunte Zuͤchen; 43) 10 Hauben; 44) 3 Stüd 
grauer Zwirn; 45) 14 Paar Handſchuhe; 46) eine 
ſeidene Schuͤrze; 47) eine Kopfkiſſenzuͤche; 48) ein 
Halsband von Rubinen; 49) 6 goldne Ringe; 50) eln 
goldnes Kreuz mit Steinen; 51) ein Spitzenſtreifen 
und ein rothſeidenes Band; 52) 3 Buſennadeln; 53) 
ein Nähkaͤſtchen mit verſchiedenen Kleinigkeiten; 54) ein 
anderes Naͤhkaͤſtchenz 55) 3 Scheeren und 2 Brillen; 
56) ein weißes Band; 57) 2 Stuͤcke Band; 58) ein 
ſchwarzer Pelzkragen; 59) eine geſtreifte Jacke; 60) 
eln Spitzenſtreifen und eine Haube; 61) eine Scheere und 
eine neue Lichtſcheere; 62) 2 wollne Decken; 63) ein 
halbes Spitzentuch; 64) 2 Spitzenkragen; 65) 2 Hals, 
tcher; 66) 2 Schnupftuͤcher; 67) eine Haube; 68) 
ein Schnuͤrleib; 69) eine Kleiderbuͤrſte; 70) 5 Kopf- 
kiſſen; 71) 6 Ober, und Unterbetten; 72) ein neuer 
kupferner Waſchkeſſel mit einem Dreifuß; 73) ein 
meſſingenes Buͤgeleiſen nebſt 2 Klumpen; 74) ein 
eiffernes Tulleiſen; 75) eine Kopfzuͤche; 76) ein Hands 
tuch; 77) ein Fenſtervorhang; 78) ein blauer Regen- 
ſchirm; 79) 3 Strohſaͤcke; 80) ein Stuͤck neue Sack⸗ 
leinwand; 81) ein Plaͤttuch; 82) ein braunſeidener 
Damenhut; 83) eine Kopfzuͤche und ein Halstuch; 84) 
eine Schachtel mit verſchiedenen ſeidenen Baͤndern; 85) 
ein braun kattuner Oberrock; 86) 3 ſchwarze Schürs 
zen; 87) eine glaͤſerne Zucker- oder Butterbuͤchſe; 88) 


13 verſchiedene Glaͤſer; 89) eine glaͤſerne Theebuͤchſe; N 


90) ein Pfeffer⸗ oder Salznaͤpfchen; 91) ein Sahn⸗ 
topf; 92) eine porzellane Butterbuͤchſe; 93) ein gläferr 
ner Fruchtteller; 94) 5 Paar porzellane Taſſen; 95) 
ein kupfernes halbes Quart; 96) eine neue blechene 
Schaufel; 97) eine Haarbuͤrſte; 98) einen Sack mit 
Noßhaaren; 99) ein Koffer mit verſchiedenem Porzellan, 
Teller, Taſſen ꝛc.; 100) eine goldene Kette; 101) ein 
goldener Ring; 102) ein Dukaten; 103) ein Paar 
goldene Ohrringe. Die unbekannten Eigenthuͤmer wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert: zur Geltendmachung ihrer 
Anſpruͤche ſich innerhalb 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 30ſten April e. Vormittags um 
10 Uhr in dem Verhoͤrzimmer Nro. 11. des 
Inquiſitoriats anſtehenden Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls über die genannten Sachen nach den Geſetzen 
verfüge werden wird. N 

Breslau den 13ten April 1836. 

as Koͤnigl. Ingquiſttortat. 
Pur am a: 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land und Stadt- 
Gericht werden alle diejenigen, welche an das Vermögen 
des mit Grundſtuͤcken nicht angeſeſſenen hieſigen Kauf⸗ 
manns G. A. Streit, Worüber wegen Unzulänglichkeit 
der Concurs eroͤffnet worden, und welches hauptſaͤchlich 
in den Paſſiwis von 4877 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. und 
den Activis von 1631 Ahle. 10 Sge. 2 Pf. beſteht, 
einige Forderung und Anſpruch zu haben vermeinen, 
Öffentlich dergeſtalt vorgeladen: binnen 3 Monaten ihre 
Forderungen muͤndlich oder ſchriftlich anzuzeigen, auch 


bei ihrer Anmeldung die Abſchriften derer Urkunden, 
worauf fie ſich gründen, beilegen, hiernaͤchſt aber in 
dem angeſetzten Liquidations -Termine als den 26ſten 


April 1836 vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 


Aſſeſſor Lange ſich in Perſon oder durch zuläßige Ber 
vollmaͤchtigte zu geſtellen, wo ſie den Betrag und die 
Art ihrer Forderung umſtaͤndlich anzugeben, die Docu— 
mente, Briefſchaften und uͤbrigen Beweismittel, womit 
fie die Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu er⸗ 
weiſen gedenken, uns ſchriftlich vorzulegen und anzuzei⸗ 
gen, das Noͤthige zu Protokoll zu verhandeln, und als⸗ 
dann die geſetzmaͤßige Anſetzung in dem abzufaſſenden 
Urtel, dagegen bei ihrem Ausbleiben und unterlaſſener 
Anmeldung ihrer Anfprüche zu gewaͤrtigen haben, daß 
fie mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤelu⸗ 
dirt und ihnen deshalb wider die uͤbrigen Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
wird denjenigen Glaͤubigern, welche durch geſetzliche Urs 
ſachen an der perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden 
und denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, der hieſige 
Juſtiz-Commiſſarius Piſtorius in Vorſchlag gebracht, 


8 


Uebrigens 


2 


welchen dieſelben mit Information und Vollmacht ver⸗ 


Oppeln den 25. Auguſt 1835. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

A u c t o n. 
Am 19ten d. M. Vorm. von 9 Uhr ſoll im Auctions; 


ſehen koͤnnen. 


gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße der Nachlaß der verftorber - 


nen Frau Ober⸗Poſt⸗Secretair Fiſcher, geb. Gabriel, 
beſtehend in Leib⸗, Tiſch- und Dettwäfche, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und mancherlei Sachen zum Gebrauch, oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 12. April 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


A u ec tion 


—— 


Am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 


Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 


Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 


bles, Hausgerächz ein Blaſebalg, ein Ambos und 186 Mas⸗ 
kenſtuͤcke, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 17ten April 1836. 

Mannig, Auctions-Commiſſ. 


Der zu Magnitz, Breslauer Kr., gelegene Straßen⸗ 
kretſcham, mit welchem auch die Fleiſcherei verbunden 
iſt, wird Term. Joh. a. e. pachtlos. 
mit guten Attenſten verſehene Pachtluſtige, koͤnnen ſich 
deshalb an das daſige Wirthſchafts⸗Amt wenden. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt auf der belebteſten 
Straße iſt ein ſehr gut gebautes Haus von 14 Stuben, 
welches ſich zu jedem Handelsgeſchaͤfte eignet, bald wegen 
eingetretener Verhaͤltniſſe gegen ſehr billige Zahlungs⸗ 
bedingungen zu verkaufen, oder auch gegen eine 


laͤndliche Beſitzung zu vertauſchen. Die nähere 
kunft hieruͤber ertheilt der Commiſſionair 9 


in Schweidnitz, Langſtraße in No. 220. 
Schweidnitz den 15. April 1836. * 


* 


Cautionsfaͤhige, 


kleine 
Aus - 
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Offerte von Edelſteinen aus dem Rieſen⸗ 
N i Gebirge 
Der edelſte Stein, den unſer Vaterland Schleſien 
aufzuweiſen hat, iſt der Ceylanit oder ſchwarze Saphyr. 
Seine große Härte (bis zum Weißgluͤhen erhitzt, ſchnei⸗ 
det er noch ſehr harte Steine, als den Granat u. a.) 
die nur dem Diamant weicht, und ſein lebhafter Glanz 
machen feinen Edelſtein⸗Charakter ſogleich geltend und 
ihn geeignet zum Schmuck zu dienen. Hr. Dr Manger 
in Warmbrunn hat ihn ſchon vor längerer Zeit im Rie⸗ 
ſengebirge aufgefunden, theils ſelbſt geſammelt, theils den 
von Andern aufgefundenen kaͤuflich an ſich gebracht und 
iſt jetzt, da derſelbe faſt gar nicht mehr angetroffen wird, 
im alleinigen Beſitz einer bedeutenden Menge dieſer 
ſchoͤnen ſchwarzen, wenig gekannten Edelſteine, die er 
mir in Kommiſſion zum Verkauf uͤbergeben hat. Indem 
ich dies hiermit oͤffentlich bekannt mache, bemerke ich 
noch, daß dieſelben roh und geſchliffen zu billigen aber 
feſten Preiſen bei mir zu haben ſind. Nach ihrer Groͤße 
koſtet das rohe Stuͤck von 11 Sgr. bis 3 Kthlr., das 
geſchliffene von 21 Sgr. bis 5 Rthlr., im Dutzend noch bes 
deutend billiger. Auf gleiche Weiſe habe ich auch in 
Kommiſſion rohe und geſchliffene Granaten, ſo wie noch 
andere hier vorkommende Schmuckſteine; auch mehrere 
Centner Iſerine oder Titaneiſen, welches letztere ich 
pfundweiſe verkaufe. | : 
Auch bin ich bereit, rohe Steine nach Vorſchrift 


ſchleifen zu laſſen, oder in ſchon geſchliffenen, Namen, 


Wappen ꝛc. ſchneiden zu laſſen und verſpreche die ſau⸗ 
berſte und beſte Arbeit, verbunden mit den moͤglichſt 
billigen Preiſen, ſo wie die ſchnellſte Beſorgung jedes 
mir guͤtigſt ertheilten Auftrages. 
Warmbrunn den 10. April 1836. 
Carl Wilhelm Finger, Kaufmann. 


5 er Um mit meinen a 
„wirklich aͤchten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 
ruͤben⸗Saamen“ 


zu raͤumen, verkaufe ich denſelben bei Abnahme von 
mehreren Pfunden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


Joh. Gottl. Kloſſe, 


in Buveslau, Eliſabeth Straße No. 13. 


Maſtvieh-Verkauf. Auf dem Dominio Schoͤn⸗ 
feld, Schweidnitzer Kreiſes, ſtehen 70 Stuͤck mit Kür, 
nern gemaͤſtete fette Schoͤpſe zum Verkauf. 
C Op ee 
4 300 Maſtſchoͤpſe und 17 
Kaltwaſſer bei Liegnitz zum Verkauf. 
A . - . o- - SS g.28· 
nr . . ↄ . Mr 


Eine Anzahl Zuchtſtaͤhre aus den feinſten Heerden in 
Niederſchleſien, werden zum Verkauf nachgewieſen, bei 
Herrmann Lewin, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 33. in Breslau. 


Maſtochſen ſtehen in ＋* 


n dem Verlage der unter 
3 Buch haudlun 5 


erſchien fruͤher das durch ſeine gründliche Bearbeitung 
ſo ausgezeichnete 


. Siownik dokladny 


Jezyka 
Polskiego i Niemieckiego. 
5 Vollſtandiges . 
Polnisch - Deutsches 
8 Moörterbuch 


von 
Georg Samuel Bandtke. 
2 Bände in gr. 8. 
449 Bogen. 

Der ungemein niedrige Ladenpreis dieſes enggedruck⸗ 
ten, über 2000 Seiten ſtarken Woͤrterbuches war bisher 
5 Ntble,; um jedoch den Ankauf dieſes als fo 
hoͤchſt brauchbar anerkannten und wirklich ausführ⸗ 
lichen Lexikons noch mehr zu erleichtern, iſt daſſelbe 
nunmehr auf den Preis von 

Drei Reichsthaler 
herabgeſetzt, wofür es durch alle Buchhandlungen zu 
haben iſt. Breslau, im April 1836. 


2 Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei C. Weinhold, 


Buch- Musikalien- und Kunst- 
handlung in Breslau, 
(Albrechtsstrasse No. 53.) 


ist von der Oper 
Norma 
von V. Bellini 


der vollständige Clavierauszug 85 
sämmtlichen Piegen einzeln und die 
existirenden Arrangements 3 
so wie überhaupt die neuesten und 


ölfentlich angezeigten Bücher und Mu- 
sikalien. 


Fuͤr Oekonomen und große Haushaltu 
N 8 n 
empfiehlt beſte gruͤne Seife, in chen zu 15 Sgr. 
und zu 1 Rthlr. inelus Faͤßchen 45 
die Gruͤn⸗Seif⸗Fabrik J. C ohn & Comp. 
Albrechtsſtr. No. 17. Stadt Rom. 25 


Literiſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei Aug. 

Comp. in Breslau zu haben: 

Dr. Aug. Hahn, Conſiſtor. Rath und Pro» 
feſſor, Predigt am Sonntage Palmarum 
1836 gehalten und auf Verlangen in den 
Druck gegeben zur Unterſtützung mehrerer 
Studierenden. ar. 8. 16 S. geh. 3 Sgr. 

Handlung s Verlegung. 
Meine ſeit 25 Jahren beſtandene Specerei⸗Waaren⸗ 
und Tabak⸗Handlung, habe ich von der Reuſchenſtraße 
nach der Kloſter⸗Straße Nro. 15. zur Ehrenpforte ges 
nanm, verlegt, welches ich meinen Geſchaͤfts Freun, 
den um ferneres Wohlwollen bittend, hiermit ergebenſt 
anzeige.’ Breslau den 15ten April 1836. 
Ehriftian Emanuel Cu baſch. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit gebe mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich unter heutigem Dato 
eine Specerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗ und 


Tabak⸗Handlung 

auf der Oder⸗Straße No. 24 
Bretzeln 

Da ich es mir ganz beſonders zur Pflicht 

zu ſchenkende Vertrauen durch 

prompte und reelle 

geneigte Ab⸗ 


Schulz und 


in den drei 


eröffnet habe. 
machen werde, das mir 
gute Waaren, die billigſten Preiſe, 
Bedienung zu rechtfertigen: bitte ich um 
nahme. Breslau den 18ten April 1836. 


August Tietze. 
x Avertiſſement. A 


Einem hochzuverehrenden Publikum und meinen ge⸗ 
ehrten Kunden zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich jetzt 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 26. Stockgaſſen⸗Ecke wohne 
und empfehle mich zugleich ferner mit Waſchen jeder 
Art von . ſo wie gr. Brennen und fein 
Rippen, ferner werden echte Blonden, ſo wie Tuͤcher, 
Band in Seide, Linon und Tibet⸗Kleider, Schawls, 
feine Herren⸗ und Damen Leibwäſche gewaſchen. 
= Die Damen Putz⸗Waͤſcherin 
Philipine Kayſer, geborne Pfaffenberger, 

aus Ein a. R. 


FCC 
2 * 
5 Magdeburger Leim & 
FFF 
erhielt und offerirt i 
€. G. Felsmann, Ohlauerſtraße, Königs Ecke 


a ee ee 
Aechten fetten Schweizer Kate 
habe ich neuerdings erhalten und empfehle dieſen im 

Ganzen und einzeln zu billigen Preiſen. 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55. in der goldnen Weintraube. 
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Malz-Syrup. . 
Meinen verehrten Geschäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, wie erneute Zu- 
fuhren des vergriffen gewesenen, rülmlichst be- 
kannten Malzsyrups, der an Süsse und Haltbar- 
keit alle anderen gewöhnlichen Surrogate bei wei- 
tem übertrifft, angelangt sind. 
FF  ER 
VEREE EEE ER ER REEL LLGEREERELELELEERELRELLEEELEEEREEOE 
% Engliſcde und ſächſiſche weiße Waaren A 
NIE ID DIDI 1 III 323 PIIDZYDIIIE 
zu deren billigen Anſchaffung es mir, die Leipziger 
und Frankfurter Meſſen zum Verkauf be⸗ 
ziehend, an Gelegenheit nicht fehlt, habe ich meinem 
Leinwand⸗Ausſchnitte beigefuͤgt und verkaufe ſolche mit 
geringem Nutzen. 8 


Breslau. $ > 
Louis Lohnſtein, f 
5 Paradeplatz No. 9. - 
77... 
Schreib⸗Federn 
x FCC N 
aus Bremen erhielt in diverſen Nummern und offerirt 


ſolche moͤglichſt billig 
C. G. Felsmann, Ohlauerſtraße, Köͤnigs⸗Ecke. 


® . ˙ * 


Von der Leipziger⸗Meſſe 
+ erhielt ich ſo eben die erſten Sen⸗ 
4 dungen neuer Waaren und em⸗ 
4 pfiehlt ſolche zu geneigter Abnahme 
Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt No. 49. 


FTT 


4 
60 


rss N Sci le. 


Es werden Strohhüte gewaſchen und gebleicht. Da 
ich jetzt eine neue Maſchine beſitze, wo ich ſolche ſchneller 
machen kann, ſo iſt der Preis 5 Sgr. Auch Baſthuͤte 
werden ſehr ſchoͤn gewaſchen und gebleicht. Meine Woh⸗ 
nung iſt nicht mehr Albrechts-Straße No. 9 
ſondern gegenuͤber No. 49 eine Treppe hoch. a 

Krank, Strohhut Fabrikant aus Berlin. 

Bei Ziehung Ater Klaſſe 73ſter Lotterie iſt bei mir, 

außer den kleineren Gewinnen 6 
Rthlr. 


ein Hauptgewinn von 2000 
auf No⸗ 36,957. 
gewonnen worden. - 5 
Appun in Bunzlau. 
Wurſt⸗Pickni 
Montag den 18ten er an: 15 
im ſchwarzen Bär In Pspelwik. f 


ergebenſt einlade; 


S 


vor deren Ankauf gewarnt wird. 0 N 
Kupfer werden erſucht, in vorkommenden Faͤllen dieſe 


— 10 — 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


heute Montag den 18. April, wozu ergebenſt einladet 
Thiel, Coffetier im rothen Schloͤßel. 


In der Nacht vom Sten zum 9. April wurde durch 
Einbruch aus dem Waſchhauſe des Dominii Wilkau 
bei Namslau zwei große kupferne Waſchkeſſel entwandt, 
Käufer von altem 


Anzeige zu beruͤckſichtigen. Wer den Dieb zu ermitteln 


vermag, erhält 5 Rthlr. Belohnung. 


Wohnungs Anzeige. 8 
Auf der Junkernſtraße No. 30, drei Treppen hoch, 
iſt eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, Kuͤche, ver⸗ 
ſchloſſenem Entré nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen. Das 
Nähere iſt im Vorderhauſe 3 Treppen hoch zu erfragen. 
Zu ver miethen 
eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr auf der 
Nieolal⸗Straße im grünen Löwen und Johanni zu 
beziehen. — 
Werderſtraße No. 13 iſt der erſte Stock, beſtend aus 
4 Stuben und einer Alkove nebſt Keller und Bodens 
gelaß, zu vermiethen und bald oder zu Johanni zu ber 
ziehen. Das Naͤhrre daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. - 

Am idten. In den 3 Bergen: Hr. Erne, li auf⸗ 
mann, von Glogau; Hr. Breiter, Kaufm., von Ber a 
Im Rautenkranz: Hr. Heumann, Kaufm, von Kra⸗ 
Tau; Hr. v. Randau, von Kreike; Hr. Schlink, Gutsbeſ, 
von Maſſelwig. — Im gold. Baum: Hr. Graf v. Pfeil, 
von Ellguth; Hr. v. Prittwitz, von Albrechtsdorf; Hr. Ba⸗ 
ron v Biſſing von Beerberg. — Im deutſchen Haus! 
Hr. Bauch, Paſtor, von Laskowiz — Im weißen Adler: 
Hr. v. Lipinski, von Gutwohne; Hr. Breslauer, Kaufmann, 
von Brieg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Zawadzki, 
Major, von Leobſchütz; Hr. Zedler, Gutsbeſitzer, von Sei⸗ 
fersdorf; Hr. Wild, Adminiſtrator, von Strehlen; Frau von 
Schack, von Dromsdorf. — Im Privat⸗Log is: Herr 
Dr. Neigebauer, Geh. u. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Rath, von Werndorf, 
Ohlauerſtr. No. 17; Hr. Baron v Saurma, von Lorzen⸗ 
dorf, Ritterplatz No. 8; Hr. Suhr, Maler, von Hamburg, 
Neuſcheſtraße No 65. 4 3 
Am 16ten. Im goldnen Schwerdt: Hr. Gieſeke, 
Kaufm., von Magdeburg. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Witowski, Obriſt, von Gerdowitz; Hr. Schoͤpke, Fabrikant, 


von Rawiez. — Im Hötel de Silesie: Hr. Krauſe. 
Fabrikenbeſitzer, von Berlin; Hr. Mohr, Kaum von Be 
wegen — In 2 goldnen Löwen: Hr Lippe, Aſſeſſor, 
von Brieg. — In der Be 90 Krone: Hr. Baron 
v. Brückmann, von Schweibnit. — Im Privat⸗ Logis: 
Hr. Frauſtadt, Kaufm., von Liegnitz, Reuſcheſtraße No. 65; 
Hr. Emmerling, Buchhändler, von Wien, Albrechtsſtraße 
er 63;-Bran Regiſtrator Atzler, von Glogau, Kirchſtraße 
0. J. 2 


Wechsel-, Geld- und Effesten-Course in Breslau; 
vom 16. April 1826. 
Pr. Courant. 
2 —ů — nn 
Briefe I Geld 
— nun 
2 Mon. 4413 
a Vista 152F 
4 W. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour 
Hamburg in Banco 


Pi 5 4 — — 
Ditto. N 2 Mon. 151% — 
London fur 1 ag Sterl. 3 Mon. 6. 263 —— 
Haris für 300 Fr. 2 Mon. — 
geipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
io . M. Zahl. — — 
Augsbürg sn 208 2 Mon. ER .. 
Wien in 20 Xr. . a Vista = — 
Ditto 1 2 Mon. I — 
r a Vista 995 — 
DN 2 Mon. 99} — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 3 954 
aiserl. Ducaten ..... EHER a 93 
Friedrichad'on an ee 413% — 
Dow or a 141133 — 
Poln. Courant — 4023 
S P. r. Courant. 
Effecten- Course. Briefe | Geld” 
Staats-Schuldscheine ..» . » 4 102 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 
Ditto ditto von 1822 4 Dr 7. 
Seehandl,-Prüm.-Sch. à 50 Rtl. — 61 8 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1032 <= 
Breslauer Stadt - Obligationen 4 ei 1047 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 87 = 
Schles. Pfandbr. vor 1000 Rtkl. 4 2 1033 
Ditto ditto - 500 Rtht. 4 Br 3 
Ditto  ditto - 100 ECA. 4 Sa — 
Disconto 8 Ex 4 2 


— 2 1 
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Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau, den 16. April 1836. 


Höch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 10 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 2 Sar, 6 Pf. — „ Rtblr. 25 8 „ Pf. 
Roggen = Athlr. 22 Sgr. Pf. — Atblr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rrhlr. 21 Sgr. . Pf. 
Gerſte = Rthlr. 21 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthir. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtble. 15 Sgr. Pf. — ⸗Kttlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Nedacteur: Profeſſor Pr. Schön 


